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(fv ) Während allerwärts von dem nahenden
Frieüen gesprochen wird , schickt sich die 'Entente
<tn, daö Blutvergießen zn vergrößern und die
Röte der Menschheit zu vermehren . Nicht allein,
indem sie nutzlos aus dem westlichen Kriegsschau¬
plätze die Divisionen in das deutsche Feuer treibt,
sondern indem sie neutrale Bö Mer,  welche
unter allen Umständen dem Mordftr fern blei
ben wollen , auf die Schlachtbank zu zie¬
hen « eben  kt . Tie nordischen Staaten und Hol¬
land sollen jetzt nach jenen Rezepten behandelt
' rden , die sich bei Griechenland so anßerordent-

1bewährten . Diesen Ländern wird jegliche Ein-
r aus den Staaten der Entente und aus Ame

— untersagt . Damit vergewaltigt man die wc
nigen noch neutralen Völker , die durch den Hun¬
ger zu verzweifelten Schritten getrieben werden
sollen. Die Gründe für jenes schamlose Gebäh¬
ten sind zn fadenscheinig , um von der Welt anch
nur eines Wortes gewürdigt zn werden . Es ist
die Meinung der Entente , daß Europas Rand¬
staatenden Mittelmächten wirksame Unterstützung
leihen. Sie schmuggeln nicht nur Lebensmittel
über die Grenze , sie beziehen auch aus den Län¬
dern der Entente und aus Uebersee industrielle
Rohprodukte , ohne die Deutschland niemals den

Wieg fortführen kann ! Gegen solche Behauptnn-
tzen braucht kein Wort gesagt zu werden . Deutsch¬
land braucht die Hilfe der kleinen neutralen
Böller nicht mehr , wir haben uns auf uns selbst

"gestellt. Schweden und .Norwegen , Dänemark und
olland wurden bisher schon so 'knapp gehal-
»' daß sie nichts mehr abzugeben hatten . In
jrrkltchkert k-omMt es der Entente auch nur dar
itf bn , neues Kanonenfutter zu fin¬

den . Jene Völker , die heute so maßlos drang-
satlert werden , können ohne die ausländische
Mlhr kaum längere Zeit ihr Leben fristen.
Urnm muß ihnen der Brotkorb höher gehängt
wden , damit sie sich in die väterlichen Arme
«ßbntanniens stiirzen . Man hofft in London,

«ß Deutschland , wenn es von den neutralen Völ¬
kern kerne» Waren Mehr bekäme , ebenfalls zu

MHuhrverboten schreiten und damit die Ent-
Pickkung beschleunigen würde . Jedenfalls macht
die Entente jetzt .Ernst mit ihren ftüheren Drohun-
M . Sie will das Wort , welches Churchill schon
vor langem sprach , verwirklichen : Der letzte
europäische Neutrale soll seine Was-

El ik gen die Mitt elmächte erheben,
M damit bekunden , daß er den Sieg der Wahrheit

IS* des Rechtes über die Barbarei mit herbei
Mren will . <

Und die Entente gehl iveiter . Sie b es ch la g-
«ahwt ledes Schiff der Neutralen, das

l n* 111™ ^ nger füllt . So requirierte die franzö-
wche Regierung allein acht schwedische Dampfer,

'nnd tat desgleichen . Es gibt kein Privat
nnan , auch keinen fremden staatlichen Be

iJrlr ?,, bcer  England heilig wäre . Nicht Ueber-
- »mt treibt den Feind , sondern die b i t t e r e N o t.
|.Mer Unterseebootkrieg macht die Meere frei,
s ^ n hat es aufgegeben , nach Äbwvhrmitteln
Mgen die tötlichen Torpedos zn suchen , man ver
^Mt anch darauf , durch Neubauten die Ver
' hilt " liszugleichen . So greift man denn zur

^dotenen Frucht der neutralen Schiffe . Selbst-
^Mndllch kann Wan sich dadurch das Leben nicht
t 'v/w höchstens um einige Taue verlängern.
k^ Wrerika werden 82 holländische Schisse m̂it
t " ?"» 350000 Tonnen Lebensniitteln und Roh

zurückgehalten . Auch hier gibt die
! e Not: die Entscheidung . Die Entente zerbricht

oen Kopf darüber , wie sie die notwendigen
»^ nsmittel herbeischaffen kann . Es fehlt ihr

nur an Schiffen , ebensoselw fehlen die Nah-
^Mgsmtttel und die industriellen Erzeugnisse,

'werden die 'Kleinen und Schivachen rücksichts-
‘ unterdrückt , mögen sie sehen , >vie sie fertig

,,T>en. So verwerflich die feindliche Haltung
. sein wag , so scharfen Widerspruch sie heraus-
Zstvert, als Mildernden Umstand müssen ivir «ben

vlttere Not im eigenen Hause gelten lassen,
id <urch -die Beschlagnahme der Schisse

cm- - Verbot der Lebensmitteleinfuhr für uns
erfreuliche Seite , weil wir aus ihnen die

L“ k ^ ngnissederGegner  entnehmen kön-
- Vor einer Vergrößerung des Kvic-ges haben

^ ? ° rlaufig keinerlei Angst . Ein Teil der neu-
viw 'Eker ist wirklich neutral gesinnt , und
iwir unter allen Umständen ablehuen , gegen
- ^iiauand zu kämpfen : für den anderen Teil

Mtnd Belgien und Serbien , Montenegro und
wnen deutliche Warnungszeichen . Auch das

Griechenlands kann lvirksame Lehren

Tagen hat Asquith in langer Rede den
I4! " Sinn ausgesprochen , daß die Entente wei-

«rmpsen wird , bis sie Elsaß -Lothringen und
oolnisch-sprechenden Landesteile Deutschland

^Wommen hat , bis die Tonanmonarchie völl¬
ig zerstückelt ist . Und Churchill , dessen Prah.
Wf in der Welt keinen guten Klang haben,
ÄF lvenigen Stunden in das gleiche Horn ge-
W .Man will auf deutscher Seite daraus auf

^Wchlaffenden Kriegswillen in den breilen
fanl .. 'chließen . So sehr wir nun davon über-
M Und, daß in Frankreich und England die
krî Uchehnsucht ebenso groß ist wie bei uns , so

wir uns doch vorläufig von dieser
^ »wssehnsucht keinerlei praktisches
SohJL**a t- Solange Lloyd George , Pvincarv und

.wo an Der Spitze der feindlichen Länder
Alt der Wille der Völker nichts . Die Dil-

tawren befehlen , die Massen haben zu parieren.
Und daß die Diktatoren noch keineswegs an ein
Ende ^ denken , daß sie über die Herren Michaelis
und Czernin höhnen und spotten , ersieht man aus
allen ihren Reden . Au-ü) die jetzigen Zwangsmaß¬
nahmen gegen Europas neutrale Volker deuten
darauf hin , wie wenig Friedensgeneigt¬
heit in den leitenden Kreisen besteht.
Vergangenheit und Zukunft von Churchill und
Lloyd George sind eben in dem Kriege verankert,
darum lvird auch jedes Mittel versucht , um Fric-
densbestrebungen zu unterdrücken . Wissen wir
dock,, aus England , wie aus Italien und Frank¬
reich , daß rücksichtslos jede Agitation für das
Ende des Kampfes verhindert wird . Ob diese Ge¬
waltpolitik nach innen und außen bald zusanimen-
bricht , wissen wir nicht , doch daß sie zusammen-
bri cht, darüber ist woh l kein Zweifel möglich.

' " ' * — r1— — — — —

Die deutschen Berichte
„ .f, Ä«ptquarticr.  6 . Oktober(SS. T .-B . Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe « ronprioz Rupprecht

3jm Kampfgclände der flanderischen Front ver¬
stärkte sich das tagsüber kräftige Störnngsfener am
Abend zu einzelnen Trommelfenermellen zwischen
Poelkapelle und Gheluvelt . Englische Angriffe er¬
folgte « nicht ; vorstotzendc Erkundnugsabteilnngen
wurden zuruckgeworfcu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nordöstlich vo « Soisions nahm abends die Ar-

llllerretätigkeit an Stärke und Planmäßigkeit zu.
Nordöstlich von Reims scheiterte ein französischer
Vorstoß . Auf beiden Maasufern brachen unsere
Sturmtrupps bei Malauconrt . Bcthinconrt . For-
ges , Samogneux « nd Bezonvanx in feindliche Stel¬
lungen e»n « nd kehrten « bera « mit Gefangenen
znrnck.

. ... .̂ ' E./Ermische Witterung schränkte die Flieger-
Fünf feindliche Flngzeuge warde«

abgeschosien. Lcntuant Müller  errang de»
23. Lustsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Mehrfach bekämpften sich die Artillerien lebhaf¬

ter als sonst. Oestlich des Doirausees wnrde der
Angriff eines englischen Bataillons durch die
bnlgarische Sichernng abgewiesen.

einjetzendesMaschineng -w-hrseuer surck/bar un-
kal Sturmkolonnen auf . Dasselbe Schick-
wir *? ttten bet  Swemmligen abendlichen vergeblichcn
, Östl ich  Passch .'ndaele und beiderf.i .s der

01X11\ ^' e Erneut in den Kamps
L °Nmeu Mscĥ Trupv ^n des Feindes . Die engll-Berichte versuchen dem eigenen Volk- die Ver-
^ ^ i7u darMstellen , wie die
st» . l-ch ausdriickt: Tie Berichte über die
englischen Verluste sind allerdings unglaublich Ten
stereotypen Bebauptungeit dieser Berichte ŝtehLd? öfstw-

Ä ^ ? ° EÄlnng der englischen Verlust - gegen-
WmnrnV»!!h ^ Kt ie  der großen Kämpfe im
A ^ Ust. uud September über die Maßen hoch gewesen
sein müssen. So betrug die Zahl gesangener , verwun¬
deter und vermißter Offiziere an einem Tage 511
am anderen Tage über 400 . Diese Zahlen bedeuten die

größten Offizieresverlustv , die wäh¬
renddes ganzen Krieges  an einzelnen Tagen
gemeldet wurden. Am 5 . Oktober steigerte sich an der
Flandernfront nach vorübergeyend wechselnd starkem
-storuugsfeuer von Mittag ab die Artillerietätigkeit
aus dem Kcrmpfselde von Poelkapelle bis zum Kän«l
von Hvllebeke zu heftigen Feuerstbersällen und hing
gegen Abend mehrfach zum Trommelfeuer üb-r , das be¬
sonders zwischen tzollebeve nnd Gheluvelt von befon-
derer Stärke war . Feindliche Jnfanterieangrifsc erfolg¬
ten nicht. Schwächere Pawouillen , die westlich Poel-
rapelle und nordwestlich Becelaere vorglng .m, wurden
abgewiejen. Während der Nacht hielt zwischen Lang .-
wiarck und Lollebeke das feindliche Zerstörurlgsfcuer
rn großer Stärke an . Belgisch- Ortschaften und Städte
weit hinter der Front erhielten wiedermst ohne ersicht¬
lichen Grund planmäßigen Beschuß.

Sturm im Reichstag

Abendbencht
-> derliu . S. Okt.. abends. (SB. T.-B. Amtlichst
Im Westen bei regnerischen Wetter nichts Be-feV jar
l« °TÄL ..L ! ' ° «°b»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Regenfällen und Wind blieb die Gefechts¬

tätigkeit  bei fast allen Armeen gering.  In
Flandern lag starkes Störnngsfener.
durchsetzt mit einzelnen heftigen Feuerstößen , auf
dem Kampffelde zwischen Boelkapelle nnd Zand-
voord «. Bor Sierdnn lebte auf dem Oftufer der
Maas die Fenertätigkeit zeitweilig aus . Crkun-
dnngsgefechte riefen dort «nd in mehreren ande¬
ren Abschnitte » vorübergehend eine Steigerung
des beiderseitigen Feuers hervor.

*
Die Auswertung vo» Lichtbildauf,rahmen unse¬

rer Flieger bestätigt , daß u n s e r e B o m b e n a n-
griffe  auf die Festung Dünkirchen  starke
Zerstörnngen in mehreren Stadtvierteln , besonders
an den Hafen -, Speicher - « nd Bahnanlagen vcr-

Fab "« - Empfindliche Hemmungen des eng¬
lischen Nachschubs werden dadurch erreicht worden
sein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold von Bayern
Nordöstlich von Riga , bei Dünabnrg und am

Zbrncz bekämpften sich mehrfach die Artillerien
lebhaft.

Front Erzherzog J » s« f
In der Bukowina griffen die Rnflen unter Ein¬

satz von Panzerkraftwagen unsere Stellungen bei
St . Onufry und Waschkoutz an . Der Feind wnrde
durch Feuer abgewiesen . ans Waschkoutz dnrch Ge¬
genstoß deutscher » nd österreichisch - ungarischer
Truppen vertrieben . Gefangene bliebe « in nufererHand.

Bei der
Front von Mackensen

lebte am « ntercn Sereth und bei Tnlcea die Kamvk-
tätigkcit der Artillerien auf.

Mazedonische Front
Nichts Wesentliches.

Abendberichi
B e r l i n . 7. Okt . abends . (W. T .-B . Amtlichst

In Flandern am Abend sich steigernder Fencr-
kampf zwischen Langcmarck und Zommeüeke.

An de« übrigen Fronten nichts wesentliches.
Die Kämpfe an der Westfront

Berlin  6 . Okt . (W. T B .) Die ungeheuren
blutigen Verluste der Engländer  bei ihrenr
ergebnislosen Entschndungskainps vom 4. Oktober be¬
stätigen siclt In die dichten Massen der tiesgegliiderteit
englischen Sturmtruppen — allein beim Frübanqrift
wurden rund 100 000 Mann aus einer Breite 'von
1-, Kilometern eingesetzt — jclstug unser vernistMnde-«
Sperr - und Abvwhrfeuer. von dem auch die dichtaus-
folgenden sciudlichiu Reserven ersaßt lourden. Im
späteren Verlauf des Kampfes räumte unser von vielen

Die Haltung der Regierung
-i- Tie Reichstagssitzung am Samstag hat einen

erregten , ia man kann sagen , stürmischen
Verlaus  genommen . Zur Tisküssion standen
zmei sozialdemokratische Interpellationen , die
beide bezweckten, die amtliche Beeinflussung zu¬
gunsten der neugegründeten „Deutschen Va¬
terland spart  ei " m  unterbinden . Es kann
s^ ŝ ° m^ x.nem Zweifel unterliegen , daß eine

-tT ^ rnflussung,  wenn sie tatsächlich
eriolgt ist . verworfen  werden muß . Und iveiter
ist es durchaus begreiflich , daß jene Parteien
welche selnerzett die bekannte Resvlulimt annah-
En . sich dagegen wehren , wenn Behörden ihre
Macht dazu mißbrauchen , um einseitige Propa¬
ganda zu treiben . Das haben auch Kriegsminister
von Stein und Staatssekretär Helfferich unum¬
wunden zugestanden . Tie Schwierigkeit liegt nun
aber darin , bei der Aufllärung die notwendigen
Grenzen emzuhatten . Was ist patriotisch , was ist
parteipoltttsch ? — im Kampf um unsere Kriegs-
zrele wird diese Frage schwer zn beantivorten

^Nchmen wir .ein Beispiel : Tie Resolution
des Reichstags kvm nicht zuletzt deshalb zustande,
weil man an einen durchschlagenden Erfolg der
U-Boote nicht mehr glmibt . Admiralstab und
Oberste Heeresleitung stelwn aber nach wie vor
auf dem Standpunkt , daß uns die Unterseeboote
den volleit Sieg bringen werden . Soll nun von-
seiten der Obersten Heeresleitung die Hoffnung
welche man an unfern Kampf zur See knüpft,
mcht auch unserem Heere mitgeteilt werden '? Sol¬
len wrr ber aufklürenden Borträgen an der Front
und in der Etappe darauf verzichten , eine Ber
fugung des französischen Generals P4tain , die
den Einfluß des Tauchbootkrieges schildert , den
Soldaten bekanntzugeben ? Sollen wir auch drau¬
ßen ini Schützengraben erzählen , daß ein deutscher
Sieg unmöglich ist ? Das sind Fragen , die einem
beim Lesen der Debatte sogleich aufstoßen

Tre Sitzung ist deswegen so stürmisch ver¬
laufen . iveil Kriegsminister und Staatssekretär
keine befriedigenden Erklärungen abgaben . Beide
stellten die von der linken Seite angeführten
Falle als bedeutungslos hin . Herr von Stein ging
aber noch weiter , indem er scharf dunklen (Ne
ruchten über Lindenburg und Ludendorff ent-
gegentrat . Ob das bei der Stimmung des Hauses
notwendig war , darf man füglich bezweifeln
Staatssekretär Helsserich schloß sick, dem Kriegs
Minister an und wurde dabei von der .Sozialdemo
kralle dauernd unterbrochen . Selbst die , Frank
furter Zeitung " spricht von „Zuru sen ' nich t
gerade angenehnier Art aus der Reih -
der äußersten Linken ."  Worauf Herr Helf-
iertcö kurz und bündig erklärte : „ Wenn Sie zu
den Worten der Männer , die aii der Spitze der
Heeresverwaltung und der Regierung steheii , kein
Vertrauen haben , dann hat es keinen Zweck daß
wir hier Worte machen ." Damit verließ er das
Rednerpult . Das rief natürlich auf der rechten
lebhafte Zustimmung , aus der Linken noch leb¬
hafteren Lärm hervor . Tie Verhandlungen gehen
morgen weiter und man darf hoffen , daß ein
schwerer Konflikt  zwischen Regierung uno
Reichstagsmehrheit vermiesen  wird

Abgeordneter T r i m b or n sprach für die Zen-
trumsfraktion . Seine vorzüglichen Ausführungen
waren vor allem maßvoll in der Form Das
begrüßen wir im Interesse des Reichstags , vor
allem aber im Interesse der Zentrums¬
partei.  Wir müssen offen eingestehen , daß durch
die Entwicklung seit dem 19. Juli unsere Partei
m eine schwierige Lage geraten ist . Ter , Deut¬
schen Vaterlandspartei " haben sich, vor allem in
Bayern und iin Rheinland «, zahlreiche Zentrunis-
Zugehörige angeschlossen . Darunter eine Reihe
bayerischer und preußischer Landtagsabgeord-
neter . E Träger der ganzen Bewegung im
Rheinlande ist ein Zentrumsabgeordneler . Auch
zahlreiche katholische Geistliche sowie hervor-
ragende katholische Gelehrte , findet man in den
Reihen de» neuen Bundes . Jeder Zentrumsmann
mag darüber denken , wie er will , aber wir müssen
die Tatsachen respektieren . In einer solch kritischen
Lage geht es unseres Erachtens nicht an . Vor-
würfe nach der einen oder anderen Seite zu rich-
ten , darum freuen wir uns auch , daß der Ab-
geordnete Trimborn , der für die Reichstagsfral-
tivn des Zentrums die neue Partei ablehnte.
so maßvoll sprach . Nicht Spaltung , son¬
dern Einigkeit,  dieses Wort gilt für uns
heute mehr denn je . Tie Achtung vor der Mei¬

nung des andern in der Frage der Kriegs - und
Friedensziele wird auch in unserem gesamten
politischen Leben nur günstig wirken . Und ivozu
Zwietracht säen , da die Waffen doch nur allein
entscheiden werden.

Sitzungsbericht
Berlin,  6 . Oktober.

Präsident Dr . Kaempf  eröffnet die Sitzung
um 11  Ubr 15 Minuten.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Jn-
terpellation der Sozialdemokraten betreffend die
Agitation durch V̂orgesetzte rm Heere zugunsten
der alldeutschen Politik.

g >(Svz ) begründet die 'Iw
terpellation . Der alte Grundsatz , die Politik dem
Neere fernzuhalten , ist ifrn Krietze -anscheinend
aufgegeben worden , allerdings mißWlir . Tie
Aufforderung an die Soldaten , den sozial .' K' chen
Organisationen treu zu bleiben , ist ve« .̂ § .^ .oor-
den . Ebenso eine Broschüre Stück !env > die der
Sozlaldemokrgtie entgegengesetzte Politik dagegen
wird nicht nur tzeduchet, sondern auch gefördert.
So die des alldeutschen Verbandes , des OstMar-
kenvereins und des unabhängigen Ausschusses für
den deutschen Frieden , also immer dieselben Leute.

drei Jahren des Krieges
waßt sich eine Partei in Deutschland an , daß bei
ihr allein die Interessen des Vaterlandes in
sicherer Hut seien , » er an der Spitze dieser
Partei stehen Männer , die unter dew Ktziege noch

leiden hatten . (Sehr gut !) Sicherlich,
sind viele Idealisten auf den Leim der Waterlands-
parter gegangen . In unserer Liebe zum lVaier¬
fände lassen wir uns von niemanden beschänien
ADlÄ ” ^ ber nicht Kurland nach , aus die

Deutschland zu verlieren . (Sehr gut >
Die Männer , die ihr Vaterland lieben , sollten be-
^ ^ u- baksre die Interessen Deutschlands besser
durch die Sprengung der furchtbaren Koalition
sichern , als durch eine Agitation in Ost Und West.
Den leitenden Männern der Vaterlandspartei
stehen ungeheure Mittel zur Verfügung . Sie
machen ern gutes Geschäft und kaufen eine Zei¬
tung nach der anderen an . Es sind die Män¬
ner , denen der Krieg ein gutes Geschäft abwirft.
^ .urch den Ankauf der Zeitungen nwllen sie die
öffentliche Meinung verfälschen . (Rufe rechts:
Unerhört ! Rufe links : Sehr wuhr ! Unruhe . Prä-
srdent Dr . .̂iaempf , bittet die Zwischerlrufe zn un-
terlassen .) Herrn Ludwig Thoma -in München , der
an die Brust der Konservativen gesunken ist
hätten seine jetzigen Freunde am 'liebsten wegen
Hochverrats vor Gericht gezogen , iveil aus dem
Simplizissimus Karrikäturen von den Franzvsen
als Beweis der deutschen Barbarei benutzt wurden.
Jetzt ist ihm alles verziehen worden . Ein g än-
zender Schriftsteller kann aber auch rin traucigcr
Politiker sein . Die Reichstagsabgeordnet .n iver-
den als me Agenten des Auslandes bezeichnet:
Scheideniann soll im englischen Solde stehen . Tie
Herren verstehen nicht , daß jemand aus anderen
Beweggründen handelt . Ten Reichstag nennen
sie eine Jdiotenanstalt . Die „ Deutsche Tageszei-

von einer „ Hungerfriedensmbhr-
heit " . Die Herren haben kein Verständnis für
die Not des Volkes . (Pfni -Ruse , Lärni . Rute:
Schamlos !) So schimpfen diese empfindlichen
Leute , Me Anklagen erhoben , als der preußische
Landtag .Meldsackparlament " genannt wurde,
^er Alldeutsche Verband wollte seinerzeit den
Zanzibar ->Vertrag verhindern . Tie Engländer
wurden ihm ein Denkmal setzen, ivenn er es getan
hatte . (Sehr gut .) Die Bestrebungen der Vater-
landspartcr sind nicht die des deutschen Volles.
Das deutsche Volk will dem Frieden die Bahn

‘5C1J lPreis einer Verstümmelung
Deutschlands wollen wir den Frieden nicht er¬
laufen , wessen wir uns aber erwehren , wollen wir
keinem anderen Volke zumuten . Wir wollen eine
Sicherung Deutschlands durch -eine innere Kväfti-
sung !und durch eine friedliche auswärtige Poli-

Aus allen Teilen Deutschlands dringen Hilfe-
rufe von Soldaten an unser Ohr , deren Vorgesetzte
ihnen zumuten , gegen ihre 'Ueberzeugung Mit¬
glieder der Vaterlandspartei zu iverdeii . In den
Rathausern werden Mitglieder gesammelt , in
Potsdam sogar iin Regierungsgebäude . Beim
Heere nn Felde , in den Kriegsgefangenenlagern
und in den Garnisonen wird die -größte Agitation
cntsaltet und den armen Leuten tvird zugcmutet.
Mitgllederbeiträge zu (dieser Partei zu leisten
(Rstfe : Unerhört .) Iin Gebäude des Oberkom-
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kandierenden in den Marken läuft ans Deraulas-
^suna des Oberkommandierendenerne Beitritts-
•Vifte um (Hört! Hört!) An der Frottz werden Vor-
tragsserien veranstaltet. (Rufe : Wer befahl sie?)

Rheinische BoHs » eit « ng
Montag , 8 . Oktober l » i *j

ta<

iSetbft die Verwundeten und Kranken in den
^ ' ,.ül , « * i - ^ Wer für den.Lazarette-» läßt man nicht in Ruhe.
Status guo ante eintrttt, wird als Landesver
räter bezeichnet. Erzberger und Schüdemann wer¬
den als Lüinmel bezeichnet und .Scheidemann
soll über den Hausen geschossen werden. (Unruhe)
.Das Kriegspresseamtunterstützt daber diese Agi¬
tation . Es erachtet den Vorschlag des Professors
-Zimmermann für beachtenswert, lauf dre verwun¬
deten im Kinne der Alldeutschen einzuwirken.
Dabei wird immer betont, dan dre Politik mcht
in das Heer hineingetragen werden dürfe, -vas
ist es denn anderes rils Politik» iims da getrieben
lwird. In der Marine werden Lehmanns Krreg--
ziele amtlich verbreitet. Won der Inspektion der
Seestreitkräfte wird eine Schrift „Hrmmeldan-
:2S verbreitet. Auf diese Weise wird die
Politik ins Heer getragen. Bei unserm Heere ist
dies eine Gefahr, da alle Parteien rn ihm vertre¬
ten sind. Der Soldat hat ein inniges (Verlangen
nach dem Frieden im Herzen. Tie Agitation
nimmt im Quadrat der Entfernung von der
Front zu. (Sehr gut ! links.) Der Krregsmini ter
wird zugeben müssen. daß er diese Agitation
schützt. Er selbst hat ja eine Polemik gegen die
.Beschlüsse des Reichstags geschrieben. (Hort, Hort!
links.) Ich weise darauf hin, die Politik der
Mehrheit ist die des Reichskanzlers
(Ruse: Wo ist er denn?) .Diese Agitation steht
im Widerspruch zu der Antwort am ^ e Papst-
note. Diese Antwort war eine sehr gute Arbeit.
Möge diesmal das Schwert nicht verderben, was
die Feder gutgemacht hat- Der Reichskanzler muß
gegen diese Agitation -Front machen. Er mutz uiw
beweisen, daß er sich die Führung nicht aus
den Händen nehmen läßt. Davon hangt unendlich,
viel ab. (Lebhafter Beifall links.)

%
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gestellt. Die Oberste Heeresleitung hat nach Anhö.
rung aller der Mittel , die bei den emz-Anen
Heeresgruppen verwendet wurden, allgemeine
Richtlinien herausgegeben. Die Mittel , dre an¬
gewendet wurden, waren ungefähr iiberalr die¬
selben, nämlich Vorttäge , Musik, Theater, Kino.
Druckschriftenund Heereszcitungen.

In den Richtlinien der Heeresleitung, die der
Vorredner erwähnt, ist kein Wort von Po¬
litik zu finden. (Heiterkeit .) Ev sind noch
andere Richtlinien aufgestellt worden, die asten
denen, die danach zu arbeiten hatten, als Richt-

von der der Begründer der Interpellation
der Kriegsministergesprochen laben , gezogen,
gebe zu. die Grenze ist flüssig und die Gegenstz
berühren sich. Es wird vom Urteil und T
gefühl derjenigen Personen, die sie ausuben, ^
hängen, diese Grenz« innezuhalten . Dre vorgr.

Letzten Stellen haben dafür zu sorgen, daß g e c
jeden Mißbrauch ein ge schritten \
Daß dies geschieht oder geschehen soll, hat
Kriegsminister zugesagt. Ich wiederhole. .
Reichskanzler ist init den militärischen Sielst
über dieses Prinzip und seine Durchführung burd
aus einig. Was hie Zivilverwaltung betriff
so habe ich den Begründer der Interpellation
nicht dahin verstanden, daß er den Beamten di:
Freiheit der politischen Gesinnung Und Bstäliguno.
abstrritet. (Zwischenruf bei dem Zentrum: Nein!,
Das würde auch in Widerspruch zu den Tendenzen
der Partei stehen. Den Beamten muß es selbst,
verständlich sreistehen, innerhalb Der Grenzen,
die ihnen durch den Treueid (Unruhe links.", g:=
zogen lind, als Angehörige der staatsbürgerlichen!
Gemeinschaftihre politische Gesinnung zu betäti¬
gen Eine Grenze ist gezogen — und hrer ibr«elt  |
ich im Namen und im Sinne des Reichskanzlers:
Ein Beamter Darf seine amtliche Stellung nickst
dazu mißbrauchen, daß er auf Personen, die
ihm unterstellt oder sonst von ihm abhängig
sind oder sich abhängig fühlen, einen Druck in
politischer Beziehung ansüben. (Sehr richtig!)

- ----- . . „ , linien zu oienen hatten. Ich verhehle mir nicht,
Kriegsminister von Stern:  Erne R-me von b * viele impulsive Naturen die Grenzen, uber-

Voranssetzungen, die der Vorredner gemacĥ hat, ^ ritten haben. Dagegen ist sofort eingegnsten
kann ich leider nicht bestätigen. Ich beichranke . ĝxden. als es bekannt wurde. Ich kann dem
mich auf die Beantwortung der Jnterpenatton , Abgeordneten Naumann sehr dankbar sein, daß
so weit sie das Heer angeht. Erne Agitation ^  - n • em  Artikel seiner Zeitschrrst auf dm.'
zupolitischen Zwecken  wird weder von mir Natürliche derartiger Entgleisungenhinwres.
noch Don der Heeresleitung in der Arm?« gedu.- » klar, daß ein braver, aufrichtiger

Heimat fortgesetzt. Und das Heimatheer steht rn _ _ _ _
enger Berührung mit dem Wolke und wird von ^ as ist die Grenze, die hier gezogen wird (Zuruf
allen Vorgängen schwer beeinflußt. Deshalb ist ^nks.) Und wenn sie fragen, Herr Muller-Mei-
diese Ausklärungstäkigkeitnach denselben Grund- dingen, was geschieht, so gebe ich zu,̂ daß in
sätzen auch für das Heimatheer ausgearbeitet . Auch diesem Punkte hier und da ein Wer,ton vor ge.
dabei ist. wie ich weiß, häufig die Grenze  kommen sein mag. (Lebhafte Zurufe ber den Soz.)
überschritten  worden . Aber auch dort ist, Zgssen Sie mich doch aussprechen. ^ ch havc mit
sobald es bekannt geworden ist. dagegen emge- großer Geduld Herrn Landsberg angehört. Nach
schritten worden. Da ich persönlich! erwähnt bin. der Auffassung des Reichskanzlers soll mn Druck
mit der Broschüre und mit meinem Vorwort zu ^ dji ausgeübt werden, und der Reichskanzler
derselben, so bitte ich, die Broschüre doch genauer für die Wahrung dieses Prinzips lorgen.
anzusehen Sie enthält doch etwas anderes. Sie uebrigens ist der Mißbrauch nicht m einem s '
drückt den Gedanken aus . daß durch das Vorbild ^ en  umfang vorhanden, Wie Herr Landsb«
unserer Armeen im Felde das Volk an Starke ong tbt. Er behauptet, daß dre .Vaterlandspartei
gewinnt und sich daran ein Muster nehmen solle. Potsdamer Regierungsgebaude ihren Platz
(Beifall rechts.) Von Kriegsztelen ist darin nicht I abe  Ich habe Erkundigungen eingezogen. um
die Rede. Sie schließt der Verfasser aus . Er sagt
wir ivollen uns nicht darüber streiten Unsere
Feinde haben natürlich auch Mittel ergrünen, um
eine derartige Aufklärungstätigkett rn ihren
Heeren zu betreiben. Es liegt mir erne Wer-

es ist mir gesagt worden: Es ist daran kein
wahres Wort. (Unruhe -links, hört,, bört. rechts..
Ich kann hinznsetzen. Daß Der Reichskanzler in 1
seiner Auffassung einer politischen Betätigung
sich einig weiß Mit den Bundesregierungen und

det ' 'Widerspruch bei ocn Soz ..) Es hat Ihnen Soldat impulsiv 'vielleicht keine Rücksichten auf süaung, gezeichnet von General Pstain vom Juni besonders mit den preußischen Ministern, und daß_nornftet hi? paar unbedeu- I . . ... NI,? Politik Nimmt. I l . . . sor , r i„ sicher Welse ^ »„«unien Minister des Innern undunendlich vieb Mühe gekostet, die paar unbedeu- ^ dere Tinge , am wenigsten auf Polittk nimmt, ^ ^ s Jahres vor, in der er in ähnlicher Weise „tm bei« preußischen Minister des Innern undt  vm  rtVf?1t Tlt 1 , rn rr V . .. OT CI 4-r\ %■* »»ÄÖt *t fl VtSPT*bi* t I • € . I • . . 1 Sv/tv QfvvMhfl Dt rt 1.11Hl t Y f P11 I L rr- ' a .1. f tttirn . >PTBeispiele zusammenznsucheu. (Großer fenbar seine Ansichten auseinandersetzt. Stimmung in der Armee einzuwirken ^er Eisenbahnen, darnach gehandelt wird.

vuv ftiuuujn, iv*», ***"- i. *•.— “t- ' ■_ . . . I einen lahmen Frieden verschivind*n !v ^ u*m . .......— — ~ --- —,— ... . .., , *
meister Ludendorff weitgehende Drfse-  H ^ xen! Ich kann es den Franzosen nrcht miß mit wichtigen,Geschäften über und über d-

seinem Namen. Der Rerchskänzler. der doch»r- ' . b . (rUnCs&Xttart  i 'tUor  itnn unpr hMl

renzen  entstanden seien. (Große Unruhe. -- verdenken, daß sie diese Mittel gebrauchen Sie löstet ist. hatte keine iBeranlassung. zur Verand.
- - —- ■ I vc - -- k I toljrtung  der Interpellation hrerherzukomimicl

dauert der Lärm fort. I I aena ew  e b̂ zerstört',' das' sich um seine Person I eEnt er denErnslüß des"Unterseeböotskriegrs. I ^ Ven "haben" ihm sekundiert, indem sie laut
Der Präsident  weist darauf hin. daß es I gesponnen hatte. Es gehen andere Tinge uw, die ^er das Land fast ganz abschließe. Er ermnert ^ach dem Reichskanzler riefen. Ich sprecheM

iinmöalick sei die Verhandlungen in dieser Weise das Wort abschwächen wollen . Es wird verbrettet, dann, daß alle diese Schwierigkeiten kaum durch Stellvertreter des Reichskanzlers, und letztW
forttnsetzen, und bittet die Mitglieder de - Hau- daß zwischen ihm und seinem Generalgnartter- ' - - * ^ -
ses. Platz zu nehmen. Ter Kriegsmiuister habe - ~ ' 1 ..

das wüßten auch die"?(b'geordne'ten tun. I Ter Präsident bittet tviederholt um Ruhe.) Auch I mollen eben den Siegeswillen und den,Siegesmut
Der Kriegsminister (sortfahrend ) - Eine diese Lüge hat kurze Beine. Es gabt rm ganzen [n ^rer Armee ausrecht erhalten. Be: uns ward

Aufklärung der Armee hat von Anfang des Krie- Deutschen Reich keine zwei Leute, dre so rn rhrer dasselbe Ziel erstrebt. Drese ganze Amklarungs-
aes stattgesunden und findet noch statt. Sie de- Ueberzeugungeins sind, wre Generalseldmarschall tätigkeit. die, was ich ohne werteres zugeben
bewdgt sich aber in ganz anderen Richtungen v. Hindenburg und Ludendorff. (Zurufe: Wo blerbt mill, von unseren Unterstellten vrellercht nrcht
oewegr hrm . . ^ . > die Interpellation ?) Andere Drnge gehen um. Vor richtig gehandhabt worden ist. hat allem

14 Tagen ging mir ein Blatt zu. das sich an die ên Zweck, in unserer Armee den Geist zu er-
deutschen Frauen richtet. Sie werden darrn aus- balten, mit dem sie in den Feldzug erngetreten
gefordert, es weiterzuverbreiten. Darm werden > - - - K" hl>r

und Zielen. Als die Wogen der Begeisterung
bei Beginn des Krieges hock' gingen, be- , Bock
und Heer konnte sich oie Aufklärung beschranken
ausDa -̂ as vom Feinde zu sagen war. .Mer als
der De^ Vungskrieg zum Stekc'ungskrieg wurde,
als die Leiden der Heiinat bemerlDar wurden,

-mußten sich die Aufklärer weitere Ziele stecken
Gegenüber den Zielen der Feinde, die den gan¬
zen Erdball umliefen und die uns die Schuld
am Kriege zuschieben. mußten die Soldaten ani-
tzeklärt werden über die wahren Ursachen des Krre
ges . über oie Absicht des Feindes, mußten aufge
klärt ŵerden über die Folgen eines verlorenen
Krieges. (Unruhe bei den Soz .) Wenn die Soldaten
in gingen, mußte ihnen klar gemacht
-werden, welche Schwierigkeiten in der Heimat
zu überwinden wären. Auch sein eigenes persön¬
liches Interesse kam dcrbei in Betracht, und er
mußte aufgeklärt werden -über die Versorgungs-
Verhältnisse, Wer die Versorgung der Familie
usw. Me die Angekegenheiten werden in den
Kreis dieser Unterrichtsstunde gezogen. Anßerdein
mußten auch ganz andere Tinge getrieben werden,
denn unsere Soldaten und unsere Armee hunger¬
ten nach geistiger Nahrung. (Unruhe und Lärm.)
Sie ist ihnen im gleichen Maße zuteil gewirben.
Alke Elemente, die sich in der Armee vwecntgt
hatten, die berufensten Vertreter von Kunst und
Mssenschaft, haben sich freiwillig in den Dienst

Wenn Sie eine große politische Debatte wollê .
so ist es etwas anderes. Aber die große posttcs«
Debatte steht nicht in Frage . Ich bm Mann»
genug, die Antwort >zu erteilen. Der Abg. Land

i ist (Lebh. Beifall .) Eine Armee, der der -2?«- ^cuuiw »*« -»** -— - -----
selbst unsere alten Helden aus dem̂ deutsch- ^ ^bswille und die Siegeszuversicht fehlen, rst.kem stättfinden. Ich habe aus den Wort« , des M

berger hat an "den Reichskanzler diesen App
gerichtet, aber die Stellung -des Retchskanz.erS
zu den Kriegszielen ist nicht^ genstand der Jnw
pellation . Die große Debatte soll erst MorM

französischen Kriege mit Schmutz beworfen. (Lebh. brauchbares Instrument . (Sehr richtig!) Man kann
Pfuirufe .) Tie Führer des jetzigen Krreges, rn». ^eiyeite legen und dem Feinde das ubrrge
besondere unser Feldmarschall. werden verd  äch - verlassen . Wir werden das, nicht wollen, ûnd
tigt.  als hätten sie ein persönliches ^n-  I Sie woller
teresse  an einer Fortführung und Hinziehung
des Krieges. (Lebh. Pfuirufe und Zuruse: Wo
bleibt die Beantwortung der Jnterpellatton ? Wir
wollen das Flugblatt sehen! Wer hat es herans-
gegeben? — Der Präsident bittet wiederholt um
Ruhe.) Meine Herren! Ich traue cneinem deutschen
Volke. (Zuruf : „Meinem!" — Ter Abg. .Schops-
lin  ruft : „Ter Kriegsmmister kneift! . und wird
dafür vom Präsidenten zur -Ordnung gerusen.)
Wir wissen, daß feindliche Agenten mit vielen
Mitteln im Lande darauf bedacht sind. Zwietracht , =  Ich habe auch nichtund Stank in unserem Volke herv>orzurufen (Un¬
ruhe und Zuruse links.) Mit all den Mitteln, dre
schon in allen Kämpfen Deutschlands eine Rolle
spielten, wenn der Gegner sich überzeugen mußte,
daß er mit seiner Waffengewalt uns nicht ge¬
wachsen war . (Sehr richtig! Unruhe links; Zw
rufe : Wo bleibt der Reichskanzler? — Der Prä¬
sident bittet wiederholt um Ruhe.) Diese Auf¬
klärung, die im Heere stattfindet, wird m der

^ wollen das auch nicht. So werden wir diese
Aufklärungstätigkett in dem Sinne in unserer
Armee fortsetzen. (Beifall und Unruhe.)

Staatssekretär D r. H c l s f r i ch: Ich habe den
^Ausführungen Des Kriegsministers nur wenig
h i nz  u z u s e tze n,  da die Interpellation so
viel ich iveiß, »allein ans der Tagesordnung siehi.
So weit sie sich mit der Frage der Agitation
int Heere besaßt, hat meiner Ansicht nach der
Kriegsminister diese Frage beantwortet- (Zuruf:
Nein !) Da gehen unsere Ansichten eben auseui-

Landsberg cherausgehort. den Ruf darnach, W
Reichskanzler möge gegen dre Deutsche Bmw
landspartei einen Acht- und Bannstrahl schlw
dern. (Zurufe links.) Wenn das nicht der Fall tt.
brauche ich kein Wort zu verlieren. (Zurufe Unk.)
Ich kann Sie Peruhigen. Wenn Sie zu dtD
Männern, die an der Spitze der S-eeresvercmI.
tuna und der Reichsleitung stehen, mcht da
Vertrauen haben (Zurufe, links . Nem.) — dan
hat es keinen Zweck, daß ich noch Worte vor 3»>
nen Ntache. '

Tr. Helsferich bricht seine Rede ab

gesagt, daß ich nichts, sondern nur, wenig hinzu-
zusetzen habe. Der Herr Reichskanzler r,t mit
dem Kriegsminister und mit allen militärischen
Stellen Darüber einig, daß die Polittk mcht m
dis Armee hineingetragen werden darf und Nicht
soll von einer Seite , weder von rechts, noch von
links Das unterstreiche ich mit allem Nachdruck.
Damit ist die Grenze der Aufklärungstätigkett,

Die Jagd nach dem Glücke
ErzLAd- von Fritz Ritzel.

8«. Fortsetzung. (Nachdruck verbltm.)
Es war kein Zweifel — Karl Hochfeld war

heimgekehrt, weilte wieder in .ihrer Nähe, jetzt

sie in dieser Stunde die Brücke, die zu »unser
aller Glücke führt !" - - ^ , ra

Zu gleicher Zeit war Herr Alb-recht Hohenfels
in seinem an das Kontor stehenden Extra-
Kabinett 'in lebhafter Auseinandersetzung >mt
einen, kleinen, schwarzhaarigen Herrn begrifsen,
dem man beim ersten Anblick den Börsenmen-

nachdem freundliche Beziehungen zwischen deu Jh - ŝ n ansah. Nicht allein die nervöse Hast seiner
rigen und der Nachbarfamilie angelnüpft waren. Redeweise, die Ungeduld, mit welcher er sortwah-

hn« I u . ,  und berrückte undEin unendliches Glücksgesühl durchstxömte das I auj feinem Stuhle hin-
iimge Mädchen und einer augenblicklichien Ern- unruhigen BMtz aus seinen Nernen, ichwar-
gebUng folgend, wollte sie sofort nach dem Gur- ^ Aeuglein sprachen dafür, auch der Elfer, mit
ten eilen — da stockte plötzlich ihr Fußstund äber- ^ sKow er alle Augenblicke ein Notizbuch aus
wascht sah sie hinab in Den weiten Hosreum, fcer  j oß/  um irgend etwas abzulesen oder
durch ivekchsen soeben Karls Vater mit einem notieren. Eben war Herr Nathan Bar. so
Paket unter dem> Arme nach 'der zum Kontor sneß er, der geriebenste Makler der Börse, wie
führenden Tür schritt. BraMe Herr Hochseld ^  einige Mal von seinem Sitz emporgesprun-

Ohne auf die in fragendem Ton geänderte
Meinung des Maklers eine Antwort zu geben,
erhob sich Herr Hohenfels von seinem « :tze, als
wolle er damit andeuten, daß er die. llnter-
redung als beendet betrachte. , ^

Herr Nathan Bär steckte sein Notizbuch hastig
wieder in die Brusttasche, nahm seinen nitt dem
Pult liegenden Hut und sagte rm Hmausgchen:
„Bring ich Ihnen den Schlußschern gleich,nach
Börsenschuß morgen, Herr Hohenfels, Acho! -

In der Tür stteß er mit Herrn Mertzuer.^ ^ ^ . -c /*» . . -r'- a Sid v v*rr.ni!
dem Buchhalter des Hauses, -zusammen.Per nach
Entfernung des Maklers -dem Ehes meldete» datz
der Schlosfermeister Hochield draußen ser und

so rafsch das Gegenstück des Bildes , um den
von ihr gestern abend angeoeuteten Wunsch ihrer
Eltern zu erfüllen? Wer warum kam er sclost
— warum sandte er nicht bas .Bild durch Herrn
Friedwald. oder — das Mädchen zitterte -er der»
Gedanken - durch Karl? Ihr Gedaukengang
wurde durch die Mutter nnterbrorSen. welch.'
Wohl durch das sichtliche Erschrecken Emiliens
aufmerksam geworden, aus Der Tieke des irri¬

gen und batte in vorwurssvollem Ton uno hell¬
stem Diskant gerufen: „Aber Herr Hohenfels —
warum wolle Sie verkaufe? Sind die Parpiercher
bock aestiege von 25 auf 160 — warum jsolle
sie nit Wer steige bis auf 200? SnrD sie heu
morgen doch sckchn notiert w'orde 161V- Brief!
Aber wenn der Herr Hohenfels denkt loszuichlage
_ . _ Gott soll mich behüte, daß ich Davon av-
rgt — — ist mein Geschäft nicht, gute Ratschlag

- mers ebenfalls an das Fenster getreten wäc. m u _ unb das sag ich: wenn ich die Pa-
und den .Schlossermeister gerade noch -rmickte. hält , ich tät noch warte ! BreMg Dröhnt
als er in die Tür des Seitcnbaues trat. Emen rs e Differenz von 80000 Mark! Was
prüfende» Blick auf die Tochter werfend, deren mdntn  Sie . Herr Hohenfels?"
ÄMitz 'eine hohe Röte überslog, fragte sie : „War
das nicht Herr Hochfeld, der soeben nach dem

^ .Gewiß̂ Mamä ! Wahrscheinlich bringt er das
Bild , welches du und Papa zu sehen Mtnschüett
«« ich' bat ihn darum gestern abend! .

Das Bild , das jnit dem unseren vereint,
die Jagd nach dem Glücke" darstellt? Und durch!

die Vereinigung entsteht eine Brücke, au .wei¬
cher die beiden Brüder Konrad und Ast-cech-j
das Glück erreichen können? Ist es nrch* so,
Tiipin ^

Und als' Emilie bejahte, zog Frau Hochseld
die Tochter zu sich heran und flüsterte: „Konrad
Sb Albrecht haben sie geheißen, gerade su wie
die beiden dort drüben! Vielleicht finden auch«

Erwartrrngsvoll-sah der kleine Mann orn thnr
mit stillem Lächeln Zuhörenden an. doch! die,er
erwiderte ruhig : „Ein Sperling rn der Hand
ist mir lieber wie zehn Tauben aus dem tt,-ach
Herr Bär ! Verkaufen Sie morgen für 160000 Ml.<- _ nr*i! «..«Mi ßfitvCa’Vvrttt1nO* - tu)Silberbau -Aktien zum Kurse von 160-
habe gar ui-cht die Absicht, länger znzusehen! '

, Machen wir . Herr Hohenfels machen wir!
Ganz wie Sie wollen !" sagte Herr Nathan Bar
und notierte den Auftrag in seinem Buche. „Für
160000 Mark gut — Hab ich verkauft schon
für 40 000 Mark. — Da will der Herr H rhen-
feia mit Den anderen 80000 Mark n )ch War¬
ten? Hab ich doch damals für 280000. Mark
von dene Papierchen gekauft!"

Herrn Hohenfels zu sprechen wüuschv.
»Lassen Sie den Herrn sofort eintreten!"

befahl dieser und ging, nachdem sich der junge
Mann entfernt hatte, unruhig in oem maing
großen Raum auf uno ab, inoem er vor such
hinmurmelte: „Was mag ec wollen? Brmot er
vas Bilo , oder kommt er. um sich für das Ver¬
mögen zu b'eoanken, das ihm so zufällig m »den
Schoß gefasten ist?"

Der Eintritt des Schlossermeisters unterbrach
seine Erwägungen. Mit oisener Herzlichkei. iral
Konrad Hochseld auf den Nachbar zu und oegann
ohne weiteres : „Sie müssen schon entsch'.ildrMtzl
daß ich nicht schon früher gekommen bin. Herr
Nachbar! Ich Hab Werst gar mcht glauben ivollen.
was der Friedwald und die Hedwig mit von
dem merkwürdign Fund erzählt haben, den sre
mit Ihrem Fräulein Tochter dort ooen m dem
alten Gemäuer gemacht haben! Sollte man e»
denn für möglich halten, daß so etwas nochäieut-
zutage passiert? Das Bildchen habe ich mctge-
bracht, weil Sie und Ihre Frau Gemahlin es zu
seben wünschten und osten gestanden— Mich Plagt
auch die Neugierde, einmal zu sehen, irre irch pre
Bilder ausnehmen, wenn sie zusammenchstw und.
Ter die gemalttchat, ist ja unser berdersertrgo:
Vorfahr gewesen! Eine ganz gescherte.ch-e von
dem alten Herrn gewesen — meinen Sie nrcht
aucĥ Ter Wilhelm hat mir erzählt, wre dem
von seinen zwei Schlingeln von Söhnen mrige-
sviekt würde — da hat er's feiner gar Inrcht

Siegen — wo klen wir ! Sparell .̂ ,
müssen wir ! Spart an dem , fft-
sonst vergeudet habt , an Paprek-
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Abg. Trimb orn (Zentt .) : Ter Krwgsmwi'wr^
ßchagt. was der Begründer der JnterpellaüonM
Tatsachenmaterial, vorgebrach habe, s-
Gindruck habe ich nicht. (Sehr rrchrg!
TapachcmnalerialÄ fei mchtvEUrr.inhrnrf (irtft-p ich nicht. (Sehr rrchrg ! und iebhaM̂ D
stimnnmg Ich imrß dem Herrn SVn3®Ä.b“ '»ÄiÄ .r.'.SSl
Material in der Richtung der Bebauprungen der WA
pellation vvrgcbrach worden ist. (Erneute
Zustimmung links.) Zum Schluß hat der *■
minister allerdings zugestanden. daß Mißbrauche
Si 'nue der Interpellation vvrgeMrmen, seren, c.
bat dieses Zugeständnis mcht naher spezifiziert. a«W

ausklügeln können, wie er's gemacht hat!
doch mal Mit ihrer Erlaubnis dre alte SV»
in der Bibel durchllesen!" „JL

„Ich werde sofort die Bibel holen lassen»
das Bild habe i-ch hier." sagte Herr HwcnW
zuvorkommendund schickte sich an, nach d-
zu gehen, um einen diesbezüglichen Auitrag
geben, als er von dem Besucher mit den cüor«
zurückgehalten wurde:

„'Einen Augenblick noch, Herr Nachbar
zuvor möchte ich .erst noch die andere Gstcb«
in Ordnung bringen, wegen der ich Haupta«»
berübergekommenbin ! Hier uebmeu Sie

br Eigentum zurück urtb zahlen Sre tmr
nutme zurück, die ich an Die -Jn^ striebau^

zahlt 'habe - 10 500 Mark * ft*. «B
die Zinsen!" Damit legte er das mstgebM
Paket auf das Pult unv fuhr, ohne oe-r
druck grenzenlosestenErstaunens, der sich
Gesicht des anderen ausprägte, zu oeachr-«'.
gleichmütigem Tone fort : „Ich hätte J !w J
Papiere gleich am ersten Tage Mwlck.E
habe aber, offen gestanden, gar nicht W ,
gedacht; Daß Die Dinger aus einmal um V ^
mehr wert geworden smd. Versteh mrck
auf den Börsenkram! Erst inein Sohn lw'
heute Mittag den Sta -ar gestochen -~ wm
hanptet, daß es meine verdammte t
Schuldigkeit war '. Ihnen sofort das osiE
bringen — und recht hat er. daß er g?«W
denkt, wie sein Alter !"

„Herr Nachbar — Sie Masten die Pf»
die nach unserer .vor acht Tagen getroffene''
machung Ihr rEmäßiges Eigentum E»
sind, wieder zurückgeben?" vermochte Herr«
fels endlich nach einer Pause hervor;isic' ^

„Ja . was denn anvers ? Hätte ich
sonst gebracht? Da biegen sie, genau so, 'M
mir sie gegeben haben! Hab' das P '!"W
gar nicht aufgemacht!"

(Fortsetzung folgt.)
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jjftrrcre gerügt unid er hat erklärt, es sei
jl, "liitzbräuche eingeschritten worden. Das

kftUi >a3 Tatsächliche aus der Ant.vort des Herrn
„Msters entnommen. Meinerseits muß ich da-

van and) au meine politischen Freunde
Mchrmiten gelangt sind, die von eirwv
Agitation überhaupt und insbesondere von

„„tftiauna einer politischen Propaganda durch
Stellen melden. (Hört, hört ! links.) Näher

^ aut das Tatsachenmaterial nicht cingehM.
ÖL 5er Stellung nahme des Heeres
Politik  beschränke ich mich aut den grnnd-
.*/ Gesichtspunkt, daß ich auf da? allerbesrimw-

WSir e.- Im Heere hat jede Agitation zugunsten
^ ^ L ^ lMiiire-n einer politischen Partei zu unter-

Denn S liegt die Gefahr nahe, daß dannl
Nach unld nach politisiert wird. Was das

' TS -stoiqni hat, das sehen wir an den Zuständen in
/,rrh £ie Wahricng des»Burgfriedens i)t nirgends

2l-°. in der Armee , und z»war an der Front
nmter der Front . 'Nichts aber kann oen Burg-
r -mein- gefährden als diese amtliche Begünstigung
'einer politischen Richtung. 'Die politische Agita»
hori aber auch nicht Lus der Armee heraus ,n

Bsitfittjd )? Volk hiueingetragen werden. Hob- wili-
!d?».̂ Stellen werden heule vielfach mit Tclegrannnmen
»tänl/s V‘c Wej)r  Vder weniger deutlich eine bestimmte

Tendenz verraten (Sehr richtig! Links , und
darauf Antworten erfolgt, die sofort politisch

wurden. Die betreffenden militärischen
% tollten dabei doch die größte Vorsicht walten

, “EL Ein Hindenburq gehört dem ganzen Volke und
deiner einzelnen Partei . (Lebhafter Beifall .) Wie

.Mt sich rmn die Antwort des Herrn
»/ . easmrnisters  zu . den von mir entwickelten

Der Kriegsmimster hat erklärt, es werde
eine aewiße Aufklärung im Heere gegeben. Dagegen»

nichts cinzuwenden. Wovon diese Aufrla-
' [ ■rtjrXrit  sich aber unbedingt freizuhalten hat , das

-Politik und namentlich die polemifche Politik.
jIs»hr richtig! und lebhafte Zustimmung.) Das mutz
jrj ^ Richtlinien klar^und deutlicĥ Aun̂ Ausdnickyujj Ob das der Fall ist, darüber habeil wir

gehört. Der Kriegsmimster hat uns mitgeteilt,
^Meaen besonders impulsive Personen eingesch-ritten■ff V_ it.„ _ uut™  W SBiXstuwit

an

«S &e Ich itettn ihn mit bitten, nach der iltichtung
st- »och schärfere Anweisungen zu erlafjen und eine
,.n- besondere Sorgfalt obmaltm zu lassen. Demi
st// impulsiven Naturen sind dock) sehr zahlreiche
,Äln richtig!) Daß keine völlige Uebereinstimmung
Lichen Hindenburgund Ludendorff bestehen soll, habe
!* Tto* nirgends gehört. (Sehr richtig!) Ich habe
^Gegenteil den 'Eindruck gewonnen, daß zwischen
Sind enbur g und Lud endorsf 'die vollste
liebe r ei nstimmung  bestehe, und daß man das
m wwflverständlich ansieht . Im übrigen halte ich
*  für richtig, sich mit der Person des Feldmarschalls
U -tzindenburg bet der Erörterung hier nicht weiter
to belassen. Dias kann 'nur dazu führen, daß der
SJmttmnft verschoben wird. (Sehr richtig!)

Zum Schluß hat der Kriegsmimster ausgeführt,
müsse der Siegeswille und die Siegeszuversicht in

da Armee erhalten werden. Ganz gewiß! 'Das muß
«sLeheu. Aber Nicht in erster Weise, daß die polr-
«tte Zwietracht in die Armee hineingetragen wird.
US*  daß große Parteien im Lande dadurch verletzt
tznben. Das fördert nicht den Siegeswillen , das
UuMt die Armee und schwä>cht auch die Sieges»

-Nerstckt. (Sehr richtigy Jedes Abweichen von den
Grundsätzen der Heeresleitung muß vou den militari»

i» Stellen auf das schärfste Mißbilligt werden, und
r mcht mit einer leichten Handbdwegung, sondem
Ernst. Wir wünschen, daß die ganze militärische
gie hinter diese Sache gesetzt wird. Die A girae
! zugunsten der neuen Vaterlands-
ter scheint auf die Armee,übergegriffenzu haben.
Zeitungsberichten»hat die Agitation dieser Partei
militärischen Stellen eine nachträgliche Förde-

—, erfahren, ebenso von anderen Behörden. Diese
Sache wird nicht so leicht auch von den Zivilbehordenl
Pgetan werten können, wie es nach den Mitteilungen
des Staatssekretärs Tr. Helfferich der Fall m  fern
scheint. (Sehr richtig!) Von den Zivilbehörden liegt
so viel Material vor, daß alle Veranlassung vvr-
Mgt, hier einmal nach dem Rechten zu sehen. Ange--
sichts dieses Tatbesstaudeserkläre ich namens meiner
Politischen Freunde mit aller 'TeMlichskeit: Wir halten
fedwede direkte oder indiÄ^ amtliche BegünAgnng
der Vaterlandspartei durch militärische, staatliche oder
tataum.de Mhörden für durchaus unzulässig. (Bei¬
fall.) Wir erwarten von dem Reichskanzlerund den
»vbündeten Regierungen, daß sie einer derartigen omt--
jichm Begünstigung auf das entschiedenste entgegen-
teten. (Beifcül.)

Ta müssen allerdings kräftigere Worte gebraucht
«erben als wir sie eben vom Staatssekretär

Wlfferich gehört haben. (Lebhafte Znstimmung.) Ich
betone dabei ausdrücklich, daß wir die persönliche polr-
tische Betätigung des êinzelnen Beamten nicht «m-
rasten »vollen. Es fällt uns gar nicht ein,, die Frei¬
herr des Beamten in der politi ' chen Be»
iätigun g cmzutasten. Aber was nicht geschehen darf,
ist, daß irgendwelcher Druck ausgeübt wird. Tie Vater-
fandspartei bez»eichnet sich ausdrücklich als Partei . Sie
Hat politis'che Ziele, und einer solchen Partei gegen*
'über ist Neutralität der Behörden eine selbswerständlicho
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Micht. (Sehr wahr !) 'Die neue Partei tritt zudem in
einen scharfen Gegensatz zu anderen politischen Psar-
tsim. Sämn der Name Vaterlands-Partei ist geeignet,
aus die Zugehörigen anderer Parteien verletzend zu
wirken. (Lebhafte Zustimmung.) Dieser 'Name legt
dm Gedanken nahe, daß andere Parteien eben keme
vaterländischen Parteien wärm . (Sehr richtig!) Das
klingt doch sehr bedmklich an die Unterscheidung von!
Reichsseinden und Reichsfreunden, von nationalen und
mtinattonalen Parteim , eine Unterscheidnng, die so
vergistmd gewirkt hat, Und die seit Beginn des Krieges
Mstächst durch ein herrliches Kaiserwort und dann auch
allseitig verurteilt wurde. (Sehr richtig!) Was soll
aus dem Burgfrieden werten, wenn ie$t diese häßliche
Methode wieder au stemmt? (Sehr gut !) Und wie ge¬
fährlich erscheint eine solche Spaltimg des Volkes in
einer Zeit, wo wir von einer Welt von Feinden be¬
droht werten. (Lebhafte Zustimmung.)

Auch nach anderer Richtung hin find von der Bater-
laudspartet TAne angeschlagen worden, die an die
löse Kampsesweise früherer Tage  an*
klingen und leicht zur Wiederaufnahnie solcher'Kampfes-
iveise führm können. 'Ter Herzog Johann Albreäst von
Mecklenbrtrg, der EhrmvorsitzendeDer stenm Partei,

' hat in der Einführungsveriammlung in der Philhar-
manie erklärt: „Die deutsche Vaterlandspartei soll der

Wkittelpmtkt werden für alle freim Deutschen, d'.e durch
keme internationalen Mcksichten irgendwelcher Art
wissentlich oder unwissentlich) gebunden sind." (Hört,
hört!) Ich miöchte nicht behaupten, daß der Herzog
damit auf die Sozialdemokratie und das Zentrum hat
üwtoetien wollen. Das wäre einfach eine Dummheit
gewesen, eine .große Dummheit gewesm (Sehr gut!
ünd Heiterkeit). . . r

§ > .'Die Baterlaudspartei, die gegen die Kundgebustg
«r Reichstagsmehrheit arbeitet, ist keine Stütze der
.AegigLung, sondern einfach eine Oppositionspartei..
(Sehr richttg l) Eine amtliche Unterstützung dieser Par¬
te: würde die Regierung als zwiespältig erschemy,

■'lassen, was ihre Autorität und das Vertrauen ẑu
ihr zu stützen wahrhaft nicht geeignet ist, weder im Jn-
«och sm Auslande. (Lebhafte Zustimmung.) Meine

- -Freunde haben mich einmütig beauftragt, hier ausdrück¬
lich zu erklären, daß sämtliche Mitglieder der
Zentrumstraktion  des Reichstages es ab ge¬
dehnt  haben und ablehucn, der Vaterlandspartei als
'Mitglieder  beizutrelen . (Bravo.) Nichr Spal¬
tung , sondern Einigkeit! (Beifall .) TieGrund-
lage für diese »Einigkeit ist gegeben m der deutschest

I »Äftnort auf die Friedensnote des Hl. VaterS. Wir von
»er Zentrumspartei stellen uns entschlossen auf diesen
Boden in der selsenfesteii Uebevzeugung, dadurch dem

'Volke den besten Dienst zu leisten, um so das anserige
da» bkiMtragen, um dem heißgesiebtest deutschen Vater-

lande einen ehrenvollen Frieden zu »sichern, der für unser
Volk und für die Völker der ganzen Welt ein neue» Er¬
starken und Erblühen in sich trägst. (Lebhafter Beifall .)

Ruf Antrag des Abg . Ebert (Soz .) wird die
Interpellation besprochen.

Abg . Thoma (nati .) : Meine Partei ist von
jeher eine Baterlaudspartei gewesen , einer NeU-
gründung bedurfte es also nicht.  Tie
Forderungen der neuen Gründung können von
jedem guten Deutschen unterschrieben werden . (An¬
ruf : Daher überflüssig .) Das ist der Grund dafür,
daß auch viele istationalliberale (Zuruf : Darauf
hereiugefallen sind .) sich der Baterlaudspartei an-
schließeu, und ebenso Zentrumsleule und Fort¬
schrittler sich ihr in Hellen Haufen augeschlossen
lstlben. Auch entgegengesetzten Gründungen hat
man nichts in die Wege gelegt . Diese neue Partei
ist ein Protest gegen die Agitation für einen
Berzichtsrieden . (Sehr richtig !) Tie Agitation im
Heer ist selbstverständlich zu mißbilligen . Dem
Heer muß die Stimmung erhalten bleiben . Tie
Aufklärung ist nötig , aber sie muß mit Takt und
Vorsicht gehandhabt werden . Tie Parteipolitik
muß ausgeschlossen bleiben . Ich hoffe , daß dre
heutige Aussprach,e nicht zum Schaden für das
Land ausschlägt . Wir wollen ein nach außen
mÄckstigeres. und daher im Innern stärkeres Va¬
terland . (Beifall .)

Abg . v . Grafe (kons .) : Es handelt sich bei der
Gründung der Baterlandspartei nur um eine
Reaktion gegen Ueberspannung der pazifistischen
Agitation . Zahlreiche Freisinnige und Zentrums¬
angehörige haben sich ihr angeschlossen . »Selbst
sozialdemokratische Stimmen sind laut geworden
gegen einen Berzichtsrieden . In der Armee muß
Aufklärung betrieben werden im Sinne des Sie-
>geswillens , und das ist doch keine politische Agi¬
tation . Leider ist die Aufklärung noch nötig . Tie
Gründung  der Baterlaudspartei ist ans der
Volksseele heraus erfolgt. (Widerspruch .)
Tie Parteipolitik hatte durchweg versagt . Höchste
Beunruhigung mußten die Reden Erzbergers l>er-
vorrufen , in denen er dunkle Andeutuugeii machte
über sonstige Beweggründe , die den Reichstag zu
seiner Resolution geführt hätten . Daß der Reichs¬
tag fein Ansehen durch die Resolutionspolitik
wesentlich gehoben hätte , wäre eine falsche Auf¬
fassung . Tie heutige Interpellation wird dtzs
Gegentell von dem erreichen , was sie erreichen
soll . Eine starke Regierung »wird das Volk hinter
sich haben . Tann wird der fnror teutonicus wieder
lebendig werden und den stahlharten Wille, : des
Volles wieder zum Durchbruch bringen für einen
wirklichen siegreichen Frieden . (Beifall rechts .)

Abg . Haas (Dpt .) : Der Abg . Landsberg hat
eine Fülle von Material porgetragen , das uns
erregt hat . In geradezu unerhörter Weise wjrd
die alldeutsche Parteipolitik in die Arme« hinein¬
getragen . Ter Kriegsminister sprach demgegen¬
über als von ein paar mühsam zusammengetra¬
genen Fallen . Wir haben kein Wort der Ab¬
lehnung oder Empörung gehört . Es scheint nach
seinen Angaben gut .zu sein , und Abhilfe ist
nicht zu erwarten . Ter stellvertretende Kanzler
hat gar keinen Anlaß , so nervös zu tun . Uns
führen keine Parteiinteressen in . dieser Frage.
Mag die Partei zugrunde gehen , wenn nur das
Vaterland besteht. (Lebh. Beifall .) Wir protestieren
gegen die Agitation , die das Heer _nicht ver¬
tragen kann. Sehr groß sind nicht die Bestände
der »Mehrheitsparteten , die zur Baterlandspartei
übergegangen sind , und diese wenigen werden
bald erkennen, in welchem Geiste dort Politik ge¬
macht wird . Tie Weltgeschichte wird lehren , daß
die Sprache , die der Reichstag geführt hat , eine
gute , verständige und notwendige Sprache ge¬
wesen ist. Deshalb protestieren wir gegen die
alldeutsche Agitation im Heer. Zunächst verlangen
wir von der Regierung Klarheit und unbedingte
Offenheit . Auch gegen die Reichsregierung richtet
sich die Agitation . (Sehr gut !) Volk muß zum
Voll sprechen, »wollen wir aus dieser Situation
herauskommen und nicht die ganze europäische
Kultur zugunsten von Amerika und Japan ret¬
tungslos zugrunde gehen lassen . Wir pvolestieren
gegen die alldeutsche Agitation , weil "wir jetzt in
schwerstem Kampfe einig bleiben müssen.

Ein Antrag des Abg . H a a s e (Unabh . Soz .)
will zum Ausdruck bringen , daß die Behandlung
der Interpellation nicht den Anschauungen des
Reichstages entspricht.

Es ist eine Interpellation der Wgtzordneten
Gröber und Genossen eingelaufen , in der Aus¬
kunft verlangt wird über Maßnahmen , bie die
Regierung getroffen hat , um den Wiederaufbau
des Harrdwerks nach dem Kriege in die Wege
zu leiten.

Gegen die Stimmen der Rechten wird , nachdein
noch der Abg . Werner (D . Fr .) gesprochen hat,
ein Vertagungsantrag angenommen . Nächste Sit-
Mng : Montagmittag 12 Uhr. Fortsetzung der heu¬
tigen Beratung , Interpellation über das Ver¬
eins - und Versammlungsrecht , Interpellation
Gröber und Genossen , kleine Vorlagen , Nachtrags¬
etat . - Schluß 5Vs Uhr-

Der Bermittlnngsvorschlag des Papstes
Zürich, 6. Oktober. „Secolo " meldet aus

Rom:  In der Konsulta ist am Donnerstag mittag
ein offizieller Vermittlungsantrag des Papstes
eingeganqen.

Der Bruch mit Per«
Haag,  7 . Okt. Reuter meldet aus New -Dork:

Ein Telegramm aus Lima meldet , der peruanische
Kongreß hat nahezu einstimmig beschlofleii, die
diplomatischen Beziehungen  zu Deutsch¬
land abzubrechen.

Ein Friedensappell an die Demokratien
Petersburg, 6. Okbr. (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . Auf der letz¬
ten Sitzung der demokratischen Konferenz
erklärte der Abgeordnete Dahn,  daß die Kon¬
ferenz nicht schließen könne, ohne sich über den
Krieg auszusprechen. Deswegen schlage er im
Namen der minimallistischen Sozialistenpartei und
der Demokraten vor, einen Appell an die De¬
mokratien der ganzen Welt»  zu richten.
Meier Appell fängt mit der Feststellung an, daß
Rußland gezwungen sei, Krieg gegen zwei Fron¬
ten zu führen , nämlich gegen den äußeren Feind
und gegen den inneren Feind , ü. h. gegen die Ge¬
genrevolution , die das Unglück des Vaterlandes
äuSzubeuten sucht. Vor 6 Monaten habe die
russische Demokratie eine Kundgebung erlassen,
ivonach die Notwendigkeit eines Friedens ohne
Annexionen und Entschädigungen auf der Grund¬
lage des Rechtes der Völker , ihr Los selbst zu be¬
stimmen, vorlicge . An diesem Zeitpunkt , heißt es
weiter , war die militärische Lage Rußlands ver¬
hältnismäßig günstig und die gegnerischen Mächte
suchten mit ihm einen ehrenvollen Frieden zu
schließen. Aber Rußland wies den Gedanken eines
Sonderfriedens mit dem deutschen Jmperattsmns
ab und hoffte, daß die Völker der beiden Koali¬
tionen sich erheben und ihre Regierungen zu einem
allgemeinen demokratischen Frieden zwingen wür¬
den. Indessen kam dieser Friede nicht Mstande,
und seitdem hat sich die militärische Lage Rußlands
beträchtlich verschlechtert. Die Deutschen  be¬
nutzten Rußlands Desorganisation und drangen
in das Jnnrc des Landes ein . Sie ermutigten da¬
durch die militärische Gegenrevolution.

Der Appell geht dann über zu den bettnrichi-
genden Gerüchten, die das russische Volk bewegen.
Die Gerüchte behaupten, es bestehe die Absicht inter¬
nationalistischer Elemente , einen Frieden auf
Kosten von Rußland  zu verwirklichen . Die
russische Demokratie erklärt in dem Appell , daß
sie mit allen Kräften dem Eindringen fremder
Armeen in das Vaterland Widerstand leisten werde.
»Tie werde nicht dulden , daß man sein Gebiet an
sich reißt oder Hand an seine Unabhängigkeit legt
Aber die Sache der Verteidigung des revolutio¬
nären Rußland sei auch die einer jeden Demokratie
der Welt . Die Unterdrückung der ruffischen Re¬
volution würde den Frteden bedeuten ans Kosten
der Beraubung eines der kriegführenden Länder
und würbe die Welt vor eine neue R'achedrohunL
und vor neue Rüstungen stellen. Deshalb richte
die demokratische Konferenz , indem sie den Ge¬
danken einer internationalen sozialistischen Kon¬
ferenz begrüßt , einen Appell an die Demokratien
der ganzen Welt , zu den Friedensanstrengungen
der russischen Revolution beizutragen . Das Bureau
der Konferenz beratschlagte dann über wen Appell.
Nachher gab der Präsident folgende Erklärung ab:
„Die demokratische Konferenz bestätigt den festen
Willen der ganzen ruffischen Demokratie , für die
Verwirklichung aines Friedens ohne An¬
nexionen und Entschädigungen  zu
kämpfen, und drückt den Wunsch aus , daß dieser
Wille in einem Manifest ansgedrückt wird , deffen
Wortlaut vom Präsidium der Konferenz festzu¬
setzen ist, das zu diesem Zweck durch Vertreter
aller an der Konferenz beteiligten Parteien er¬
gänzt werden soll." Die Konferenz nahm mit allen
gegen eine den Vorschlag an unter dem Ruf : „Es
lebe der internationale Friede !"

wenn gewiffe Enthüllungen Frankreichs Rüstung
als unvollständig und mangelhaft erscheinen ließen.
Dieses atemlose Tempo der französischen Rüstungen
wurde noch gesteigert, als der russische Bundesge¬
nosse, der bis dahin mit französischen Milliarden
seine Wehrmacht gewaltig verstärkt hatte , nun
seinerseits aus größeren Anstrengungen Frank¬
reichs bestand. Die ruffftche Zeitung „Birsckewija
Wjedomosti" hatte am 1Z. Juni 1913 einen kriegs¬
lüsternen Aussatz veröffentlicht , der mit den Wor¬
ten schloß: „Rußland ist fertig und Rußland er¬
wartet, daß auch Frankreich fertig fei ." Me fran¬
zösische Antwort war die Einführung der drei¬
jährigen Menstzeit , die Rußland zur Bedingung
seines ferneren Festhaltens am Bündnis gemacht
hatte. Die neue Hceresvorlage , die eine halbe
Milliarde Franken fiir die nationale Verteidigung
»nd die Wiedereinführung der dreijährigen Dienst¬
zeit vorfah, wurde nach hartem parlamentarischen
Kampf im Sommer des Jahres 1913 angenomm n.
»Die war der Schlußstein in Frankreichs gewaltiger
militärischer Jküstung, und mit befferem Recht als-
1870 konnte jetzt die französische Presse frohlocken:
„Wir sind erzbereit !" Wenn heute die Entente be¬
hauptet, daß die Republik und das Parlament
nichts getan hcktten, um den drohenden deutschen
Angriff abzuwehren, so können wir uns auf das
Zeugnis des französischen Generals Perciu beru¬
fen, der im Parlament auf die Angriffe der über
Frankreichs Niederlagen empörten Monarchisten
erwiderte : „Frankreich war im August 1914 erz¬
bereit, nur der französische Generalstab hatte falsch
gerechnet, indem er nur auf 22  deutsche Korps vor¬
bereitet war , denen er ebenso viel entgegenwerfen
konnte. Es stellte sich aber heraus , daß Deutschland
34 Korps über die Grenze schicken konnte . "

Seit 1871 hat Frankreich von seinem Staats¬
einkommen 27 v. H. für Kriegsvorbereitungen aus¬
gegeben. Der französische Nationalvkonvm Elmrles
Gide hat einmal das Verhältnis der Militäraus-
aaben zum Statioualbesitz berechnet. Er stellt fest,
daß in Frankreich 49 v. T . für das Heer aufgewen¬
det werden, in Deutschland nur 46 v . T . „Welche
Art des Vergleichs man auch anwenden mag, " sagt
Percin , „immer zeigt sich, daß die Gelöausgaben,
die Frankreich im Hinblick auf den Krieg gemacht
hat, größer sind als die Ausgaben , die Deutsch¬
land gemacht hat." Man war in Frankreich zu der
großen Abrechnung, ans die man seit 1871 mit der
Parole „Immer daran denken, nie davon sprechen",
unabläffig hingearbeitet hatte, völlig bereit . Aber
der große Krieg brach früher als geplant über
Europa herein. Die ruffische Mobilmachnn ^ jwqng
Frankreich, seine Armeen maschieren zu laMn . Es
war nur eine Frage von Tagen , und die franzö-
ischen Heere hätten Belgien und Westdeutschland
überflutet und die Schrecken des Krieges in das
.Herz des industriellen Deutschlands getragen.
Zahlreich sind die Beweise , daß in Belgien alles
»ür den Einmarsch der Franzosen gerüstet war,
und daß die Verteidigung der belgischen Festungen
von iranzössichen Genieosfizieren vorbereitet und
geleitet wurde. Die belgische Neutralität zu schonen,
wäre den Franzosen , falls wir ihnen die Initiative
überlassen hätten, niemals in den Sinn gekommen.
Der französische Kriegsminister Millerand gibt dies
indirekt zu. „Frankreich hat gesagt," erklärte er
am 22. Oktober 1916 in Versailles , „daß Deutsch¬
land durch Belgien »nd Luxemburg aufmarschieren
würde. Die französischen Gegenmaßnahmen waren
schon immer darauf berechnet. (!) Hätten wir nnr
vier Tage mehr Zeit gehabt, dann würden die
Deutschen weder Belgien noch Frankreich betreten
haben." Die deutsche SÄlagfertigkeit und die wun-

Borbereitnugen zum Weltkriege

Die österreichischen Berichte
Amt-Wie » . k . Okt. lW. T .-B . Nichtamtlich.)

lich wirb verlautbar:
Im Gabriele -Abschnitt brach ei« i« de« Abend¬

stunden ««gesetzter italienischer Angriff zn-

,ain@onft von keinem Kriegsschauplatz besonderes
zu melden.

Wien,  7 . Okt. (W.T .-B . Richtamtlich.) Amt¬
lich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Sereth in der Bukowina griff der Feind

gestern nach starker Artillerievorbercitn «!; an . Er
wurde bei St . Onnfry durch Feuer abgewresen. bei
Waschkontz vou österreichisch-ungarische« uud dent-
schen Truppen im Gegenstoß gcworsen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Im Gabriele -Abschnitt beschränkten sich die

Italiener gestern ans Teilvorstöße . Diese blieben
erfolglos . Auf der Costabella holten Hochgebirgs-
abteilnngen 21 Bersaglieri ans den feindlichen
Gräben.

Südöstlicher Kriegsschanplatz
Nichts Neues . ,

Abg. Giesberts wird UnterstaatssekretSr
Berlin,  7 . Okt. Wie die Morgenblättcr

hören, soll ein weitereer Parlamentarier in die
Regierung berufen werden . Der Zentrumsabge
ordnete Giesberts soll zum Unter staats
sekretär  im neuen Reichswirtschaftsamt aus
ersehen sein.

II . Frankreich.
Wenn irgendein Volk mit unbeirrbarer Zähig¬

keit und leidenschaftlichem Eifer auf den künftigen
Krieg hingearbeitet hat, so war s das französische
Volk oder vielmehr seine ehrgeizigen Machthaber.
„44 Jahre lang , sagte Gustave Herv^ 1914 in seiner
„Guerre soziale ", hat die Republik daran gearbei¬
tet, uns ein modernes Heer zu geben, und trotz
bedauerlicher Jrrtttmer und beklagenswerter
Mängel war es ihr gelungen , das furchtbare Werk¬
zeug der Rache zu schmieden. 44 Jahre lang haben
die Chauvinisten , die Nationalisten und die Patri¬
oten mit Uebertreibung , die uns oft närrisch er-
'chienen, das -vaterländische Gefühl erhöht und die
Verstümmelung nach Sedan und Metz ins Gedächt¬
nis zurückgerufen. Dank ihnen war genug Haß
im Herzen des Volkes , um in der SHicksalsstunde
den Zorn und die Entrüstung auflodern zu laffen
und die Kräfte zu verzehnfachen." Hier wird in
bemerkenswerter Offenherzigkeit ausgesprochen,
wie man in Frankreich jahrzehntelang die politi¬
schen Leidenschaften für den Revanchekrieg zu ent
fesseln wußte . Hand in Hand damit ging in Presse,
Literatur und Theater eine maßwse Vergiftung
der öffentlichen Meinung , um der empfänglichen,
leichtenäslammbaren französischen Volksseele den
Haß gegen alles Deuffche unauslöschlich einzu¬
impfen . In dieser Geistesverfassung wurde die
französische Republik ein willenloses Werkzeug der
englischen Einkreisungspolitik unter Eduard VII .,
der wie kein anderer die nationalen Eitelkeiten
der Franzosen seinen Zwecken dienstbar zu machen
wußte . Hatte Frankreich schon vorher durch Grün¬
dung eines großen Kolonialreiches und Aufstel¬
lung farbiger Sölönerscharen seine abnehmende
Volkskraft auszugleichen gesucht, so wurde unter
dem 'Schutze der Entente cvrdiale der Ausbau der
Wehrmacht noch verstärkt. Durch Einstellung aller
nur irgend Tauglichen , durch Beseitigung aller in
anderen Staaten vorhandenen Erleichterungen und
Vorrechte, ja zuletzt durch die volkswirffchaftlich
höchst nachteilig wirkende Einführung der dreijähri¬
gen Dienstzeit wollte man uw jeden Preis mit
der Friedensstärke des deuffchen Heeres , trotz einer
sehr erheblich geringeren Bevölkerungszahl , glei¬
chen Schritt zu kalten , ja sie noch nbertreffen . Die
Rüstungsausgaben Frankreichs fiir Heer und
Flotte waren demgemäß beträchtlich höher als die
Deutschlands . Ganz enorme Summen kostete auch
der Ausbau des gewaltigen Festungssystems an
der Ostgrenze, das zw einer zusammenhängenden
Sperrlinie ansgestaltet wurde , die von der Schwei¬
zer Grenze , mit dem EckpfeilerBelfort beginnend,
sich über Epinal , Tont und Verdun entlangzieht
und bis an die belgische Grenze fortfetzt. Die
Maassestungen , vor allem der große Waffenplatz
Verdun , das Ausfallstor gegen Metz, sowie die
riesige Lagerfestung Paris , die den Mittelpunkt
aller Verbindungslinien mit den französischen
Festungen bildet , gehören mit zu den stärksten
Befestigungsanlagen der Welt , ©te waren alle
ausschließlich gegen Deutschland gerichtet. Unter
ihrem Schutze fühlte sich Frankreich ganz sicher und
hoffte, daß sie dereinst einen Einsall in das schwach
geschützte Süddeutschland leicht ermöglichen , Me
andererseits dem Ansturm der deutschen Heere ein
unbezMngliches Hindernis entgegensetzen würden.
Zugleich überwachte Frankreich in eifersüchtiger
Gegnerschaft die im Laufe der Jahre erfolgenden
Neuerungen und Verbesserungen . des deutschen
Heerwesens , und mehr als einmal brach im fran¬
zösischen Parlametit ein Entrüstnngssrtrrm los,

öerbare Schnelligkeit des deutschen Aufmarsches Kat
die Pläne des französischen Gcneralstabes rasch über
den Haufen geworfen . Wenn beute die Legende
vom wehrlos überfallenen Frankreich auch immer
noch wiederholt wird , so ist das eitel Heuchelei,
hinter der sich nur die Wut und die Enttäuschung
verstecken, baß alle Vorbereitungen und Rüstungen
Frankreichs, alle die schnöben Pläne und Auschlä-'-e
an der deutschen Wachsamkeit und an der uner¬
warteten Stoßkraft der deutschen Heere zuschanden
geworden sind.

(Zwei weitere Auffätze folgen .)

Aus aller Wett
7- 7

»Eine einzige, schwere, große
Frage peirnt im Zeitenschvoße:

Wirt dev- Friede \e&t erblüh»
Nach der Rede von Czernin ?»

Weithin von der Rednerbrüstuag
Forderte er WAtabrüstwrg:

Zweitens als verdammte Pflicht
Obligates Schiedsgericht.

Und alS »Trittes in der Trekheit
Unbedingte Wirtschaftsfreiheit.

»Dazu Freiheit im Verkehre
Auf dem Meere >—> 'aber sehref

Ob auch rings' die »Gegner lungern.
Zeigt sich doch, daß Oestrerch-Ungarn

Längst noch nicht verzweifelnd siecht
Oder gar im Sterben liecht.

Wenn du, »Schorfchllsyd. edler Mister,
(Sprach er> Friede nullst —>da ist er.

Doch willst du dich wieder drücken.
Wird man euch das EMein knicken.

*
Offiziös wird, was Czerny

Sprach, gebilligt in Berlin.
»Eine einzige, schwere, große

Frage, pennt im Zeitenschooße.
Aotttieh imj ..Tag ".

Mainz ', 6 Q?t. Oberbürgermeister Dx Göt --
telmann , dessen Anitszeit abgelaufen war . ivurde
heute von den Stadtverordneten auf weitere zioöls
Jahre gewühlt . ■'

Mainz,  4 . Okt- Sunt Zwecke der Kohlener»
sparnis sind heir auf behördlickd Anordnung
48 BäckereiVetriebe geschlossen worden Eine dies¬
bezügliche Mitteilung ist den .Inhabern oer Be»
trtcke bereits zugegangen . Me Schließung wfolgt
am 1 'No'v'mtber d. I - Ten von der Schließung
betroffenen Bäckereibesitzcrn soll der Verkauf Von
Brot belassen werden , damit sie ihre bisherig»
Kundschaft sich erhalten tönneir.

Dir schau . Dem Gutsbesitzer Strehsile ir
Randen sind am Hellen Tage M Stück Rindvieh
von der Weide gestohlen worden . Es gelang irr
Dirschan , gerade als die Tiere geschlachtet wer»
dm sollten , 13 Stück bei einem Biekhstndlckr

-zu sindm . Die übrigen 13 wurden nach längerem
Suchen herrenlos in der Gegend gefunden.

S2KdÄÜM «¥ | %er fein ©aierlanb liebt » 0W
|3 -EN zeichnet Kriegsanleihe ! j|
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Aus der Provinz
Erntezeit und Erntesegen

Hkmer der schützenden Mauer , mit der die
deutschen Soldaten in hartem, unerbitterlichem
Kampfe gegen eine Welt von Feinden dte deutsche
Heimat umgeben, hat . der deutsche Bauer seinem
Volke den Acker bestellt, und Gott hat seiner un¬
ermüdlichen Arbeit den Segen gegeben. Die Aus-
tzungerungspolitik unserer Feinde versagt wieder
einmal . Deutschland kann und darf nicht wirt¬
schaftlich zu Grunde gehen. Alle Deutschen haben
Sts jetzt einmütig an dem eisernen Werk auf den
endgültigen Frieden htngearbeitet . Der deutsche
Bauer und mit ihm die ganze deutsche Heimat
wirb gemeinsam mit den herrlichen Truppen das
Werk vollenden. Die 7. Kriegsanleihe mahnt zur
Zeichnungspflicht! Ihr deutschen Bauern gebt
Euer Geld heran- . Du deutsches Volk verstehe
Deine Stunde , der Frieden ist nahe, wenn Du
Kriegsanleihe zeichnest!

W
Niederwalluf,  6 . Dft . Der Herr Regie-

runWpräsident erlaßt folgende Belobung ' Ter
12jährige Hermann Fischer in Niederwalluf ljat
am '17. Sept . ds . Js . "den 3jährigen Emil Dolen .;
mit Entfchlvffestheit und unter eigner Eensge-
fahr vom Tode des Ertrinkens im Rhein ge¬
rettet , was ich hiermit lobend zur öffenkliMhr
Kenntnis bringe.

Eltville,  6 . Okt. Bxi der Versteigerung
des Kr am suchen Hauses blieb Schstihnmcherm.' i-
ster Rühl mit 11900 Mark Letztbietender.

sc. Kiedrich,  7 . Oktober. Folgende Diebs¬
und Schweinegeschichteweiß ein 'Korrespondenz¬
büro öon Hier zu berichten : Mit einer seltenen
Frechheit wurden dem Landwirt Müller dahier
aus dem' Stalle zwei Schweine im Gewicht von
je 100 Pfund gestohlen. Durch die große Unruhe
seines Viehes wurde Müller geweckt ünd gewahrte
ber seinem! Mächsuchen den Schweineställ leer.
Unser Landwirt machte sich sofort auf die Suche
nach den Dieben und ging , da er vermutete der
Dieb!werde nach Eltville gegangen sein, aus dem
Ort und gewahrte kurz vor Kiedrich auch einen
jungen Mann vor sich, der unter einem Umhang
ziemlich schwer an einem Rucksack zutragen hatte.
Er verfolgte die verdächtige Persönlichkeit . Die¬
ser drehte sich plötzlich « , z"g einen Revolver
und hielt denselben Müller vor das Gesicht mit
den Worten : „ Du verfluchter Bauer , was verfolgst
du mich, wenn du nicht machst, daß du umkehrst,
schieß ichsdich nieder ." Müller blieb nichts anderes
übrig als umMkehren während der Bursche schnell
,-feldeinwärts lief. Aller Wahrscheinlichkeit nach
war dies der Dieb, oder wenigstens einer der¬
selben.

Geisenheim,  7 . Okt. Am 11 , 12. und
13. Oktober findet eine Borlese statt

Rüdes heim,  7 . Okt. Die Hauptlese beginnt
am Donnerstag , den 11. ds . Mts . und zwar
in sämtlichen Weinbergslägen.

Kestert,  6 . Okt. Unterhalb unseres Ortes,
am sogenannten Schneider, sollte gestern nach--
mittag ein Schvaubenboot ein mit Koblen be¬
ladenes Schiff in Anhang nehmen, um rhein-
aufwarts Zu fahren . Dabei riß da? Seil , das
Schiff kam ins Treiben , blieb quer im Tal -Fahr¬
wasser liegen und ist gesunken. Der Hintere Teil
ragt noch aus dem Wasser. Tie Talschisfahrt
ist dadurch' gesperrt . So liegen auf der Specke
Koblenz-Bingen vier gefunkene Schiffe  und zwar
hei Koblenz!, Salzig , Kestert und im Bingerlvch.

Lan gens ihwalbach, '6 . Okt. Am Mittwoch
traf der Hochwürdigste Herr Bischst Tr . AugustiNuS
tKilran von Limburg hier ein,' um 140 Kindern die
hl. Firmung zu spenden. Der Hohe Herr wurde von

.der .hiesigen kath. Ĝeistlichkeit, den kirchlichen Aer-
waltungs körperschatten und einer sehr großen Anzahl
Pscrrrangehöriger in der prächtig geschmückten Kirche
empfangen und von Herrn Dekan Macher aufs herz¬
lichste begrüßt. -Me Spendung der hl. Firmung er¬
folgte an: Donnerstag. Am Nachmittag fand «ine
■ReligionsPrüfungaller Kinder der Pfarrei in der Kirche
statt. Seine Bischöflichen lGlnaden waren mit den
erzielten Resultaten zufrieden und sprachen Lehrern
/und Schülern für die fleißige und erfolgreiche Arbeit
Ihren Lberhirtlichen 'Dank in warmen Worten ans.
— Tie Stadt war anläßlich< des Hohen Besuches
reich beflaggt. — Gestern besuchte der Hochw. Herr
Bischof in Begleitung des Herrn 'Dekan Mäher das
Lazarett „Qucllenhof" . Nach Empfang durch die
Aerzte und den Lazarett-Itrspektor begrüßte derselbe
die im Speifefaale versammelten Mannschaftendurch
eine Ansprache. Unter Führung des Jnspettors fand
darauf die Besichtigungder Einrichtungen ves Laza¬
retts , sowie der Hühner- und Bienenzuchtalllagen der
landwirtschaftl. Abteilung im Lazarett-Park statt.

Nassau,  6 . Okt. (Schöffengericht.) Ti ° bei¬
den Mädchen aus Weinähr , die zwei im Torfe
in 'Arbeit stehenden Franzosen zur Fluchr verhal-
fen, selbst mit entflohen und bei West! festge¬
nommen worden waren , standen , auS der Unter-

. suchungShaft vorgeführt , vor dem hiesigen Schaf-,
fengericht. Tie 30jährige Anna M . erhielt , weil
sie das Entweichen zweier .Kriegsgefangener ge¬
fordert , 2 Monate , die 20jährige B. 14 Tage
Gefängnis . Tie härtere Bestrafung der ersteren
ist damit begründet , daß sie die Anstifter ?!! zur
Förderung der Flucht U . — Das Urteil ist
wähl noch viel zu milde ausgefallen.

* Ans d em O b er Westerwald kr eiS,  2 . Ott.
!DaI tteine Torf Löhnfeld auf dem hohen Westerwald
Ist bin! n. Dktober rjur; Hälfte abgebrannt. Bon
22 Häusern find elf ganz vernichtet und zwei beschädigt.
Faist sämtliche Vorräte an Lebensmitteln, Futter¬
mitteln, Kleidung, Wäsche,. Gerätschaften ufw. sind

(mit den Hmtsern 'und Scheunen in der rasch um stch
, greifenden Feuersbrnnst ein Raub der Flammen ge¬
worden

Aus Wiesbaden
10. Genoffenschaftstag

des Reichsverbandes deutscher Kon¬
sumvereine  e . V. Köln - Mülheim

Unter starker Beteiligung , etwa 200 Del/gierte,'
nehmen die Verhandlungen den erwünschte.i Ver¬
lauf . Der gestrigen ersten öffentlichen Sitzung
wohnten u. a. Vertreter der staatlichen und städti¬
schen Behörden sowie zahlreicher Genossenschaften
bei. Uber die Gesamttagung werden »vir in mor¬
giger Nr . einen längeren Artikel veröffentlichen.

Lebensmittelversorgung
Im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe ver-c

öffeütlicht der Magistrat den Berteilungsplan für
die in dieser Woche zur Ausgabe kommenden Le¬
bensmittel.

Znr Kartosfelliesernng
Im Anzeigenteil dieses Blattes ist dte Bekannt¬

machung über die Ausgabe von Kartoffelkarten
und Anmeldung zur Einkellerung von Kartoffeln
für den Wtnterbedarf nochmals veröffentlicht. Es
wird besonders darauf hingewiesen, daß sämtliche
Anträge aus Einkellerung von Kartoffeln gleichviel,

c.ob die Kartoffeln von einem hiesigen Landrw'ch

Rheinische Bo

oder von einem außwärti « n Landwirt , oder durch
die KartoffellieferungSgesmischast bezogen werden
sollen, beim Kartvffelamt Turnhalle Bleichstraße
zu stellen sind. Gleichzeitig sind auch die bestellten
Kartoffeln dort zu bezahlen mit Ausnahme der
bei der Kartoffelliesernngsgefellschast bestellten
Kartoffeln . Diese bestellten Mengen sind bei der
Kartoffelliefernngsgesellschaft selbst unter gleich¬
zeitiger Rückgabe der entsprechenden Kartoffel¬
karten zu zahlen. Die Geschäftsstunden sind von
Montag , den 8. Oktober ob von 8)4 bis 12 und von
3 bis 5 Uhr.

Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbc
A»n 14. Oktober tritt das neue Ortsstatut über

die Sonntagsruhe im Handelsgrwerbe zum ersten
Male in Kraft. Danach dürfen Gehilfen, Lehr-,
linge und Arbeiter nur in Lebensmittelgeschäften.
Zigarrenhandlungen . Blmnenhandlungen und in
Handlungsgeschüften, die im Dienste des Verkehrs
oder von Theater -, und Konzertveranstaltungen
usw. stehen, an Sonn - und Feiertagen von 8—9X>
und 111%—1 Uhr beschäftigt werden. In anderen
offenen Verkaufsstellen darf ein Gewerbebetrieb
nicht stattfinöen.

Metallmobilmachnnng
IN der heutigen Zeitung wird vom Magistrat

bekannt gegeben, daß für die Einrichtungsgegen¬
stände aus Kupferlegierung üoch während des
ganzen Monats Oktober die Prämie für freiwil¬
lige Ablieferung in Höhe von 1 M für 1 kg. be¬
zahlt wirb . Zugleich macht der Magistrat daraus
aufmerksam, daß noch alle anderen beschlagnahm¬
ten und nicht beschlagnahinten Metallgegenstände
aus Kupfer, Messing, Nickel und Almninium so¬
wie Altmetalle aller Art angenommen werden."

Banknote« «nd Silbergeld
ntmntt die Reichsbank zur .Zeichnung für die
Kriegsanleihe entgegen. Es ist Pflicht eines jeden
Deutschen, sein Geld dem Vaterlande zu leihen.
Es liegt darin eine Bertrauenskunbgebung für
den Staat , für unsere .herrlichen Truppen , die bis¬
her unser Vertrauen wahrlich nicht getäuscht haben.
Ein Nichtgelingen der 7. Kriegsanleihe würden un¬
sere Feinde als ein Müdewerden, als eine Schwäche
Deutschlands ansehen, und das würde den Krieg
verlängern . Deutschland aber will den Frieden.
Es will den Sieg . Dte Schlachten aber, die zu
diesem Siege führen , kosten Geld. Und das muß
durch die Kriegsanleihe aufgebracht werden.

Postwesen
Vom 1. Oktober ab wird der zwischen Deutsch¬

land und den beiden Großstädten im Gebiete des
Generalgouvernements Warschau, Lodz und War¬
schau schon bestechende Privatoaketverkehr unter
den gleichen Bedingungen auf sämtliche Orte des
Gouvernements ausgedehnt und Nachnahme bis
800 Mark auf diesen Paketen zu'gelassen. Vom!
gleichen Zeitpunkt sind ferner im Verkehr zwischen
Deutschland und dem Gebiete des Militär -Gene¬
ralgouvernements Lublin gewöhnliche nichtsper¬
rige Postpakete bis zum Geivicht hon 5 Kilogramm
offne, Nachnahme zuge âssen. Die Gebühr beträgt
1 Mark . Die Pakete müssen vom Absender frei¬
gemacht werden : sie sind mit den blaugrauen
Paketkarten für den -Auslandsverkehr sowie einer
weißen und zwei grünen Zollinhaltserklärungen
in deutscher Sprache auszuliefern . Zu einer Pa-
katkarte darf nur ein Paket gehören . In den
Paketen dürfen keine Briefe oder Mitteilungen
irgend welcher Art (ausgen . Rechnungen, Fak¬
turen oder Verzeichnisse, die den Inhalt des
Pakets betreffen, ) enthalten sein : ebenso sind Mit¬
teilungen auf den Abschnitten der Paketkarten
verboten . Auch dürfen Bargeld oder Wertpapiere
in die Pakete nicht eingelegt werden . Wie bei
sonstigen Paketen des Auslandsverkehrs haben
die Absender in Deutschland sich selbst über die
bestehenden Ausfuhr - uitd Einfuhrverbote zu un¬
terrichten und sind für die Folgen der Nichtbe¬
achtung dieser Verbote allein verantwortlich . Zoll-
frankozettel sind nicht zugelassen. Für Verluste
und Beschädigungen von Paketen wird abgesehen
höherer Gewalt und einigen Einschränkungen, die
die Postverwaltung des Militär -Generalgouver-
neMents gemacht liat , wie im Verkehr mit Oester¬
reich gehaftet . Nähere Auskunft erteilen die Post-
anstalten.

Vom 9. Oktober ab wird bei den Zweigpost¬
ämtern '2, 3 und 4 die Annahme von Paketen
bis auf weiteres ' eingestellt.

Postcheckverkehr
In Kürze wird durch die Briefträger wieder ein!

neues Merkblatt über den Postscheckverkehrverteilt
toerden. Das Mält gibt in gedrängter Form- eiaeü
ausgezeichneten Ueberblick über die einschlägigen Ver¬
hältnisse und legt in anschaulicher Weise die Borteil«
dar. die die Teilnahme am Postscheckverkehr mit fick)
briingt. Den: Nutzen für den Einzelnen reiht sich der
wertvolle Menst an, der imseren vaterländischen Näh-
rungsverhältnissenmit der Förderung des bargeldlosen
Zahlungsausgleichsgeleistet wird. W darf deshalb er¬
wartet werden, daß von dem dem Merkblatt bei¬
liegenden Vordruck zu einem Antrag auf Eröffnung
eines Postscheckkontos recht ausgiebiger Gebrauch ge¬
macht wird.

Jahresbericht des Konsumvereins
Ter Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend

gibt soeben seinen 14. Geschäftsbericht 1916/17 heraus,
der trotz des Krieges und der damit verbundenen urw
günstigen Verhältnisse eine glänzende Fortentwickelung
seststellt. Me gewaltige Umsatzsteigerung. sowie der
enorme Mitglieder-Zuwachs nötigte die Genossenschaft
zu manchen Neueinrichtungen mrd Erweiterungen dev
Geschäftsbetriebe. Ter Umsatz in den Verteilungsstellen
iin aogelar/enen Rechnmigssahre mit 3 479.292 Mark
erhöhte sich, um 1073130 Mark, derjenige im Zentral¬
lager mit 491966 Mark um 240000 Mark und
dertenige im Kohlengeschäst mit 147191 Mark um
55 -636 Mark gegen die gleichen zwölf Monate des
Vorjahres. Der Gesamtumsatz betrug: 4 078 450 Mark.
Me ^Umsatzsteigerunggegen das Vorjahr betrügt
1370000 Mark oder 33,56 Prozent. Me Mitglieder¬
zahl stieg von 13 000 aus 16 000 bis 90. Juni ds. IS.
und hat sich bis -zum heutigen Tage um wettere 1000 er¬
höht. Me Mitglieder des Vereins setzen sich aus allen
Ständen der Bevölkerung zusammen. Tie im Bericht
ausgemachte Berufsstatisttk zählt 803 selbständige Ge¬
werbetreibendeund Händler, 772 wlbständige Land¬
wirte, 143 Angehörige freier Berufe, Aerzte ufw.,
533 Beamte, 534 Rentner und Pensionäre, 8632
gewerbliche Arbeiter, 4427 »leibliche Mitglieder (dar¬
unter 1463 Beamtenehefrauen! und verschiedene kleinere
Berussgruppen. Me Bilanz lveist Warenvorräte zum
Einkaufswerte von über 1 Million Mark auf. Das
eigen« Betriebskapital beträgt 340 000 Mark, die auf-
genommen-en Betriebsmittel 40000 Mark. Me Ge¬
schäftsanteile der Mitglieder sind von 172 000 Mark aus
250000 Mark gestiegen, die Haftsumme der Mit¬
glieder hat die Höhe von -.640 000 Mark erreicht.
!Dre Reserven des Vereins betragen 90000 Mark, an
Spareinlagen sind seitens der Mitglieder 350 000 Mart
der der 'Genossenschaft angelegt. An Rückvergütung
nach Maßgabe der Umsätze werden den Mitgliedern
175000 Mark zurückgezahlt. Tie Geschäftsunkosten
betrugen nur 8,2 Prozent. Me Stadt Wiesbaden hatte
bekanntlich eigene LebenSmittellädeneingerichtet, in
denen die Waren tzu billigen Preisen, teilwtt.se unter
Einkaufspreis, an die minderbemittelte Bevölkerung
verabfolgt wurden. Tie immer «sehr zunehmende Ra¬
tionierung der »vichttgsten Nahrungsmittel ließ den
billigeren und bevorzugten Verkant an Minderbemittelte

lkSzeirung

nicht mehr zu und übernahm der Verein den größten
Teil der städtischen Läden zur Entlastung seiner eigcncn
Lokalitäten. — Zirka 30000 Kunden, das ist mehr
als ein Drittel der Wiesbadener Bevülkeruirg, haben
sich bei -Einführung des festen Kundensystems für den
Konsumvereineintragen lassen, deshalb war die Er¬
richtung neuer Bertcilungsstellenabsolutes Bcdürffüsi

Die Zahl der Verkaufsstellen bettug am 30. Juni 23
und ist inzwischen durch weitere Neuerössnungeu aus
35 gestiegen. Von diesen Läden befinde»! sich 18 in
der Stadt Wiesbaden, zwölf im Landkreis Wiesbaden,
drei im Untertaunus'kreis und zwei im Unterlahnlreis,
'Die Genossenschaft besitzt neben zwei Zentrallagern,
drei Kohlenlager, je eins in Wiesbaden, Totzcheim unt>
Katzenelnbogen, eine Dampsbäckerei, eilten großen
eigenen Fuhrpark, der 14 Pferde zählt, mit den dazu
-notwendigen Transportinilteln, Selterwasser- undLimo-
nadefabrikation, Gurkeneinlegerei, großes Weintagetz
iu. a. M. 'Der immer stärker werdende Verkehr aus dem
Zentralbüro inachte es notwendig, daß in der Mitte
der Stadt , Hellmundstraße 45, ein modernes Büro
errichtet wurde, fvelches allen Anforderungrm ermpriclq
und eine glatte Abioickelung der größten Anbrängo
gestattet. Ter Bericht sagt zum Schlüsse, daß die
Genossenschaft auch im 44. Geschäftsjahre immerhin
bemerttnswerte Leistungen vollbracht habe und daß
ledensails manches geschehen sei, um die wirtschaft¬
lichen Schknerzen der Verbraucher sehr zu lindern.
/Das glänzende'GeschästSergebnis und die unaufhaltsame
VorwärtsentSvickelung ergebe ein sehr erfreuliches Bild
und liefere den BetveiS, daß die Verwaltung der Ge¬
nossenschaft, getragen von deiy Vettraurn der gesamten
Mitgliedschaft, alles aufgeboten habe, dieses Ziel auch
zu erreichen. 'Me Verwaltung hofft, daß die Mit¬
glieder sich anch für die koinmende Zeit voll und ganz
ihrer Pflicht bewußt sind unjd treu zur Genossenschaft
halten. Ae Genossenschatt habe in der nächsten Zeit
große Ausgabm zu erfüllen und hofft der Verein aus
dir treue Mitarbeit der Mitglieder. Der Bericht
schließt: ..Der Erfolg wird nicht ausbleiben, »venn die
Verbraucher einfehen lernen, daß ihre Interessen am
besten und ivirksamsten im Konsumverein vertreten
»verden. Darum einig und ziel bewußt an die Arbeit."

Theater, Kunst. Wissenschaft
Residenztheater

Das Residenztheater hatte vorgestern einen
großen Kassentag. Was wir lange , nicht mehr
gesehen haben, wurde den Slbend Ereignis : Wenige
Minuten vor Beginn der Vorstellung , als der Zu-
fchauerraum schon gut gefüllt war , stand noch
eine ganz« Menge Menschen Queue vor dem Kas¬
senschalter, von denen sicher marvche erfolglos
wieder heimkehren mußten , weil sie keinen Platz
mehr bekamen. Und was war der Grund für diesen
ungewöhnlichen Andrang ? Es wurde — in Wies¬
baden zum erstenmale — die sünfaktige Tragödie
„Liebe " von Anton Wildgans  gegeben . Tas
ist ein Stück, von dem man durch Bekannte schon
allerlei gehört hatte . In Frankfurt soll der The¬
aterzettel ein weithin lesbares Verbot des Be¬
suches für Jugendlich « unter 18 Jahren getragen
haben ; anderswo soll sogar — einem on dit zu¬
folge — die Vorstellung mitten im Stück von
der Polizei abgebrochen worden sein. Und „so
was " darf „man " sich doch nicht entgehen lassen.
— — Und nun sind glücklicherloeise alle die¬
jenigen , die sich von dem Abend unerhörte pi¬
kante Brenzlich ketten versprachen, etwas ent¬
täuscht worden . Mußten enttäuscht werden, denn
das Stück baut doch zu tief , als vaß es nun
gerade naä ) dem Geschmack oerjenigeli sein könnte,
die im Theater nur Nervenkitzel suchen. Gewiß,
für Jugendliche ist es nicht gemacht. Es ist eigent-
lich nur für Verheiratete geschrieben. Aber auch
unter - diesen wird es viele geben, die das , was
der Dichter will , kaum erfassen. Beweis hierfür
waren uns die Stimmen aus dem Publikuni , die
wir nach Schluß der Vorstellung von verschie¬
denen Seiten hörten : „Was soll nun der fünft«
Akt bedeuten ?" — „Im letzten Teil geschieht .ja
gar nichts mehr !" — „Merkwürdige Anhängsel !"
— — Und doch ist dieser letzte Aufzug, der so
gar keine Handlung hat , der innerlich notwendige
Abschluß des Werkes. Hier steigt der Tichter » l
pvetisch-philosovhischer Höhe empor . Aber was
soll das den Leuten, die gerade von diesem Akt
eine Sensation erwartet hatten ? man denke sich:
die Bühne ein Schlafzimmer mit zwei belegten
Ehebetten ! — —

Freilich eröffnet sich hier die Frage, ob das gange
Problem der „Liebe", in der schwermütigen, schwer-
blüttgen A»tt des 'Dichters behandelt, sich überhaupt
für dramatische Behandlung und gar für ein B ü hn e n-
drawa  eignet . Das Publikum ivill int Theater
Handlung  sehen . Für lediglich philosophierend«,
pfychoanalyttsche Betrachttmaen haben die meisten f«
doch weder Interesse noch überhaupt Verständnis. Me
Aufführung des Werkes war in allen Rotten ausge¬
zeichnet und verlies in einer Harirwnie, die zedem
einzelnen Darsteller und der Spielleitung Ehre macht.
!Tas ist bei einem Stück, wo a l l e s aus gute Dar¬
stellung ankomNtt, von besonderer Bedeutung. Sogar
per gewiß heikle dritte Akt wirtte (den Umistäirden nach)
in dieser dezenten Auffassung künstterisch nicht Mtoßend.
Ob er freilich auf eine offene Bühne gehört, steht wie¬
der auf einem anderen Blatt , für das der Dichter
verantwortlich zeichnet. Daß die Spielleitung hier
Streichimgen vornahm, 'gereichte der Gefamtwirkunz
nicht zum Schaden. Anders' steht es allerdings mit
den Ki'rrznngen im vietten Akt, die den Prozeß in der
Psyche der „unverstandenen Frau " den notivendigen
zeitlichen Entwicklungsraum beschnitten und darum den
Abschluß de« inneren Prozesses allzu plötzlich er¬
scheinen ließen.

Rach dem „seligen Balduin"- darf man die „Liebe"
als eine Rückkehr bezeichnen. N. Kr.

Letzte Nachrichten
Weitere 17»vv Tonne»

Berlin,  8 . Okt. lW. B.) Nene U-Booterfolge
ans dem nördliche« Kriegsschauplatz: 17 08«
Brntto - Register - Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden stch der
bewaffnete englische Dampfer „Samtaren" mit
4888 Tonne« Gaskoks für Archangelsk nnd ber
englische Dampfer „St . Margarethä. Bon dem be¬
waffneten englischen Dampfer „Samtaren" wnr-
den der Kapitän «ud der Erste Offizier g e f an g e n
genommen.

Fünf Dampfer versenkt
Berlin,  7 . Okt. jW. T.-B. Amtlich.) In der

Nordsee wnrden dnrch «nsere U-Boote S D a m-
pfer versenkt.  Drei von ihnen wnrden ans
stark gesicherten Geleitzügen heransgeschoffen; von
den beiden anderen war einer bewaffnet.

Kunde vom „Seeadler"
Washington,  5 . Ott . (28. BZ Reutermeldung

Räch einem Telegramm aus Putuila (Samvs-Jmseln)
an das VNarinedepartement kam dort ein offenes Boot
Mit dem Kapitän des amerikanischen Schoners „ E.
Sladtl" an. Meser tritt mitz daß der deutsche
Kreuzer „Seeadler"  am 1. dürgnst bei Mopeli
(Lord Howe-Inseln) gestrandet  ist und von der
Mannschaft verlassen Ivar. Einige Zeit später er¬
beutete die M̂annschaft eine Mowrschaluppc und den
französischen Schoner „Lutece ", die sie bewaffnete
und mit denen sic am 21. August bez»o. am' -5. Sep¬
tember m See stach. Bevor der „Seeadler" strandete,
hatte er die amerikanischen Schoner ,C. Slade", „Xj,
Johnson" und „Manila " in Grund gebohrt.

Montag . 8 . Oktober Ijjjf
Besprechungen mit dem Kanzler

Berlin,  7. OktZ Gegen Ende der Rehz
sitzung sah man, wie der Führer der Fv
lichen Volkspartei , Abg. v. Payer,  zur N?h
dank htnaufsticg und dort mtt dem Pj -Z
Dr . Helfferich  und dem ReichLschatzsH
Graf Rödern  längere Zett verhandelte
daraus verlieh Dr . Helfferich und Graf.
den Sitzungssaal — wie eS hieß —, um siLÄ»
Reichskanzler zu begeben. Wie verlautet , ĥ j^
v. Payer im Aufträge der Mehrhettspa ^ '
Reichskanzler misten lassen, daß diese von ihmE
Erklärung erwarten , von der fi». hr 2>erhalte^
dem eingebrachten Mtßtraucnsantrag abliä
machen werden. Späterhin erschien Dr . M >̂
im R7chstagsgebäude, da er mit Abgeorh
elsah-lothringischer Wahlkreise eine Bespr§
verabredet hatte. Selbstverständlich nahm?
Kanzler zunächst mit den Führen der PM
Fühlung wegen der hochpolitischen BorgnnJ
der gestrigen Reichstagssitzung. Den Sitzung
betrat der Kanzler bezeichnender 2Seise nicht'
aber am Montag persön̂ ch zu dem Mißtri
e n s a n t r a g der Unabhängigen Soziatt
Stellung nehmen. Am Sonntag hielten die
heitsparteien Beratungen ab, um sich über ein^
meinsames Vorgehen schlüssig zu werden)
Schluß der Sitzung hörte man, daß vom Rei«Z
kanzler den Vertretern der Mehrheitsvart ^ !
eine Erklärung bereits unterbreitet worden
die diese aber als ungenügend bezeichneten.

Literarisches
Der Kru vp 'f che Kleinwo n ungsbau

150 Bildertaseln mit Hausplänen und vielen Tex
düngen herausgegkben von der Gescllschast für j?
kultur e. B. in Wiesbaden. 2JJU begleitenden! Text?
Bauberatungsstelle Dr .-JNg . Herm. Hecker in Tlis
dorf. Bel Vorausbestellung 10 Teile zu \t  1 M
(Porto 10 Psg.). Nach Erscheinen vollständig gebu
12 Altark (Porw 50 Mg.), Heimkulturvcrlag,
baden.

Aus dem Bereinsleben
M arien verein.  Mittwoch , den 10. Ok'

3—5 Uhr: Hauptversammlung. Tagesordnung:
einer ersten Vorsitzenden und einer Helferin. Sost
wichtige Besprechungen. Vollzähliges Erscheinen
wünscht.

Briefiiasten
H. B . F . 18. 1. Es kommt nicht aus die Tauer

Arbeitszeit, sondern aus die A r t -der Arbeit an. 2.

KURSBERICHT
mitjcteilt na

SsvkSüer Krler, lanE-GescEtffl, \Ma flsn
NewYorker Börsej 5''okt . | Ne w YorkerBörse

Eisenbabn -Aktien :
Atch.Tsp .Santa F6c
Baltimore ft Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake & Oh. c
Chic .Milw.St.Paule
Denver & Kio Gr. c
Brie common . .
Erie 1st pref . . ,
Illinois Centrale.
Lulsville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkftWesternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

65 V.
56 .-

149 .—
54.—
5i .—

6 '/.
20
30%

100 .-
119%

4 'i,
75

117 '/,
100 .—
51 '/.
82.—
91 ’/.
27 '/.
60 ' /.

127 ' /.
46 '/.

Mtt Bevisenkarse rk?Wilvj  8Sktt

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer . Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. ,
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

n I» v P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/0Atch. Top. S. Fe
41/,0„Baltim .&Obio
4*/,•/. Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
47°
4“/0 S. Louis & S.Fr.
4°/„South . Pac. 1929
4°/°UnionPacific cv.

91

100 .—
138 .-
48»,

108 ';',
116 .—

8t '/,
105 '/,

für telegraphische vom 5 Okt.* vom IHsT
Auszahlunfen Geld 8 rzel Geld Briet

New York 1 voll- - .- - .- —t_ E —
Holland 100 fl. - 303 ' /. 304 »/, 303 »/, 304 %
Dänemark 100 Kr. 221.— 221 '/. 221— 221 >/,
Schweden 100 Kr. 244 »/, 245 */, 245 »/. 246 V,
Norwegen 100 Kr. . 221 ' /. 221 »/, 222 »/, 222fSchweiz 100 Fr. 152 V. 152 '/. 152»/, 153.-

Kp „ . | ' °° k -
64.20 64.30 64.20 64.30

Bulgarien 100 Leva SO»/, 81 ' /, 80 »/, 81 '/,
Madrid l 100pes .Barcelona J 130 '/, 131 V, 130 '/, 131%
Konstantinopel
l türk . £ 20.20 20.30 20.30 20.40
Zeichnungen auf die 7. Deutsche Kriegs*

Anleihe Würden von uns kostenfrei
•ntjejengencramcn.

Ankauf von rass ., !lniiL, serb ., Italien ., portugies*
rumän .und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Relcks'eank-Gir »-Konto RÜeiüStraße 65
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
Ao« Mud Verkauf ven Wertpapieren , «firobl gleich an unserer j
ICaeee, alt auch durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Vor• i
mietung v. feucr - u. diebessicheres PanzcrcchrankfSoherfl
MUndelsich . Anlagepapiere aa unserer Kacso stets vorrätig«
— Csupons -Einlüsuaj , auch vor Verfall. Cottpons 'oogen-Besorgun£«1
— Vorschüsse aut Wertpapiere . - 4n- u. Verkauf aller aualäad. I
Bsaknoten usd Geldsortcn , sowie Ausführung aller übrigen in das *

Bankfacb einschlajenden Geaehäfte.
S : u.Verkaufv. Wsrtpapiersnjn | f reien Verkeil

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krie"
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstraße SS.

8. Oktober 1917.
Die Zeichnung' auf die siebente deutsche Kriegs^

anleihe hat sich seit dem 1. -Oktober sehr belebe
und es steht nunmehr fest, daß 'wiederum ein sehr,
erfreuliches Ergebnis zu erwarten ist. In den:
letzten Tagen machte sich etwas mehr 'Angebot
in ausländischen Anleihen bemerkbar , was o?"
fenbar auf Tauschoperationen gegen Kriegs«
anleihe zurückzüführen ist. Auch die Käiegsaw
leihe-iVersicherung wird viel benützt. Diese Ein«
richtung besteht in einer einfachen Lebensversiche«'
rnng ' (eventuell mit Einschluß des Kriegsrisikos),
bei welcher die Versicherungsanstalt die ganze,
versicherte Sumnte schon gleich in fünfprozenti «;
ger Kriegsanleihe anlegt . Me Anstalt legt das
Geld vor, und berechnet dafür nicht wehr Zinsen,
als die Kriegsanleihe Zinsen trägt , nämlich ffiw
Prozent . Es kann also jedermann mit Hilfe der
Kriegsanleihe -Versicherung beliebig hohe Beträge
Kriegsanleihe zeichnen, ohne dabei in ein Schuld^
Verhältnis zu geraten . Er braucht nur die jaD*' .
lichen einfachen Lebensversichernngspräm 'ieii zu
bezahlen. Zu geder weiteren mündlichen ober
schriftlichen Auskunft sind wir gern bereit.
spekte und 'Zeichnungsscheine sind an nnsecee Misst
erhältlich . Auch versenden wir jolcko « f mexWi
kostenfrei durch die Mostz
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I. Warenausgabe.
vr Woche vom 8. Oktober bis 14. Oktober

,, verteilt:
"<n- Fleisch und Wurst gegen Abgabe von
M Feld 1— 10 der Reichsfleischkarte,

«er Margarine auf Feld 29 u. 30 der Fettkarte
chivf Feld 71 der Fettkarte an die Kunden
her Buttergeschäste 1—8

gr gu « - r - u. Selb 73 i « K;
gr Teigwarv^
gr Hering «.

,psund Kartoffeln „
^erkrraut — markenfrei
Der Preis je Pfund beträgt : für Zucker 33 Pfg .,

Awaren 77 Pfg ., Heringe 145 Pfg ., Kartoffeln
JET  Sauerkraut 30 Pfg., 100 gr Margarine
M und für 1 Ci 41 Pig.

II. Derkaufseinteilung.
»1 Fleisch:

7- 9 Uhr
9- 1VV, II

, *9>/, - 12'/, „
2- 37, ,,
S'/.- S II
5 61/» m
67, - 7 ..

mittelkarte
74
75
. . der Kartof»
11  felkarte

J - L Samstag
m- q 9f
R- So 99
Sp- Z 99
a - d 99
e - h 99
A- Z 99

b) Margarine
J - L Freitag'
M- Q .1  1
R- So .1  2 1
Sp—z . . 4-
A- D oamstag
e - h 11 1
A- Z 99 4- 6 ii

c) Nährmittel:
N—So Donnerstag vormittag
Sp—Z Donnerstag nachmittag
A—E Freitag vormittag
F—J Freitag nachmittag
[—M Samstag vormittag
i—Z Samstag nachmittag
iesbaden,  den 7. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Verkaufsstelle des Kartoffelamtes am
»seplatz zum Abholen der für die Einkellerung
mftcn Kartoffeln ab Lager wird am Montag,

lCkt. eröffnet . Beim Abholcn der Kartoffeln
in der Turnhalle Bleichstraffe ausgestellte
gung vorzulegen und abzuliefevn.

Kür das Abholen der Kartoffeln ab
wird dem Abholenden Mk 1.—
a Zentner an der Lagerstelle ver-

bestellten Kartoffeln sind abzuholen von
lungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben
A—E am Montag, den8. Oktober
E—H am Dienstag, den9. Oktober
J—K am Mittwoch, den 10. Oktober.

!weiteren Termine werden noch bekannt gegeben,
liesbaden,  6 . Oktober 1917.

Der Magistrat.

Montag , 8. Oktober ab erhalten die
thaushaltungen in denjenigen Kartoffelverkauss-
, bei denen sie als Kunden eingetragen sind,

idas Feld 11 der Kartoffelkarten je 10 Pfund
ekartoffvln zum Preise von 8 Psg. für das Pfd.

Hotels, Pensionen, Anstalten usw. erhalten Kar'
auf Bezugsscheine.

Die Felder1—9 einschließlich der Kartoffel¬
sind von Montag , 8. Okt. ab, ungültig.

Wiesbaden,  6 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

lisgibemBrot-uni)W-
nlittel-Knnilenklrrten.

Die Ausgabe von Kundenkarten zum Bezüge
"l SStot und Mehl sowie zum Bezüge von Nähr¬
en erfolgt im ehem. Museum und zwar:

2. Stock, Zimmer 43/45 für Haus -.
Mgen mit Namen mit Anfangsbuchstaben'
A—B am Montag , den 8. Oktober
C—F „ Dienstag , „ 9. tt
G—H „ Mittwoch, „ 10. tr
J- K „ Donnerstag , „ 11. tr
L—M „ Freitag -, 12. tr
N- r „ Samstag, 13. n

1 8 „ Montag , „ 15. tr
T- Z „ Dienstag , * 16. „
im 2. Stock, Zimmer 42, für Haushal¬
len der Hotels » Anstalten usw. mit den
Halts- Ausweisen:
50000 — 50160 am Mittwoch, 10. Oktober
*0161 — 50 320 „ Donnertag , 11. .,
Eiteren „ Freitag , 12. „

für in Wiesbaden verpflegte Militürperfonen
mit grauem HauShaltSausweis

am Samstag , den 13. Oktober.
Dienststunden: vorm, von 8.30 bis 12.30 Uhr

nachm. „ 3 ,, 5.30
Borzulegen sind:

Der HaushaltsauSweiS,
die Markenausgabekarte und
die z. Zt . in Kraft befindliche Brotkarte.

Die Drotzusatzkarten 81, 82, 83 und M
bleiben in Straft und zwar gilt
Feld Nr . 25 vom 29 . Oktober bis 4. November

„ 26 tt 5 . November 11.
„ 27 tr 12. „ tt 18.
.. 28 „ 19. „25.
.. 29 tr 26. „ tr 2. Dezember
„ 30 tr 3. Dezember rn 9. „

Tie Kundenkarten werden in je zw ei Stück
ausgehändigt , die sich durch ein Farbband unter¬
scheiden. Tie Karten ohne  Farbband sind für
die Verbraucher selbst  bestimmt , während
die Karten mit Farbband an den Lieferan¬
ten  abgegeben werden müssen, bei dem die Haus¬
haltungen Kunden werden wollen . Ter Magistrat
behält sich die Zuweisung an ein anderes als
das gewählte Geschäft vor.

Tie Haushaltungen müssen auf alle Karten
den Namen und dieWohnung  setzen und sie
dann bis spätestens Mittwoch , den 17 . Ot-
tober , vormittags,  bei einem hiesigen
Bäcker oder einer hiesigen Brotfabrik bezw. Ko¬
lonialwarengeschäft zur Anerkennung der Kund¬
schaft durch Namenseintragung oder Abstempe¬
lung vorlegen . Auf Karten , die erst nach den:
dem 17. Oktober in den zuständigen Geschäften
vorgelegt werden ^ können in der Woche vom 29.
10. bis 1. 11. für Brot und in der Woche vom
22. bis 28. 10. für Nährmittel Waren nicht ab¬
gegeben werden.

Tie Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen
müssen die erhaltenen Karten im el-emaligen
Museum , 2. Stock, Zimmer 43/45, von Mitt¬
woch, den  17 . O kt o b e r ab vorlegen mit einer
Zusammenstellung in doppelter .Ausfertigung aus
vorgeschriebenem Formular , das in Zimmer 14
erhältlich ist. Sie erhalten über den Zeitpunkt
besondere Aufforderung.

Tie Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen
sind verpflichtet , die derzeitig in Kraft befind¬
lichen Kundenkarten bei der letzten auf diese ent¬
fallenden Warenausgabe einzuziehen  und mit
den weiteren in ihrem Besitz befindlichen Gegen¬
karlen dem Lebensmittel -Versicherungsamt ein¬
zureichen.

Tie ordnungsmäßige Abfertigung ist nur dann
gewährleistet , wenn die festgesetzte Reihenfolge
genau beackitet wird.

Wiesbaden,  den 5. Oktober 1917.
T «r Magistrat . .

AnKznbe non Sicksselkirten ml
lndhnjj znr AnNernng non
Kartoffeln fit öen Sintertehrf.
1. Ausgabe von Kartoffelkarten.

Privalhaushaltungen
die bisher neue KartoffeKarten nicht haben ab holen
können, können solche gegen Vorlage der Hans-
haltsausweiskarie und der Mcrrkemrnsgabenkartr
in der Turnhalle der Volksschule
Bleich st raße , Eingang Bertram st raße.
während der Dienftstmiden von 87 2 bis 12 Vh und

von 3 dis 5 Uhr in der Zeit von Montag , den
8. Oktober bis Samstags den 13. Oktober er¬
halten . Gleichzeitig mit den Kartoifelkarten wer¬
den Antragsformulare für die Einkellerung von
Kartoffeln ansgegeben.

Hotels , Pensionen , Anstalten ufw.
erhalten keine  Kartvffelkarten , sondern Be¬
zugsscheine und Antragsformulare  iiu
ehemaligen Museum, Zimmer 38. Diejenigen
Hotels , Pensionen . Anstalten ustv., die Bezugs¬
scheine schon erhalten haben, müssen diese an der
angegebenen Stelle umändern  lassen , da ihnen
nach dem Beschluß der Stadtverordnetenversamm¬
lung nicht 2 Zentner , sondern 3 Zentner Kar-
tosfeln für oie Person des .Haushaltes für die
Einkellerung zustehen
H.Antrag auf Einkellerung vonKar-
toffeln für die Winterversorgung.

Alle Anträge auf Einkellerung von Kar.
toffeln für die Winterversorgung sind bei dem
Kartoffelamt , in der Turnhalle der Dolks-
fchule, Bleichstraße, Eingang Bertramftr. während
der Geschäftsftnnden von 87z— 12 und 3—5 Uhr
zu stellen.

Zur Einkellerung sind ziugelassen für die
Zeit von Montag , den 29 . November
ds. Is . bis Samstag , den 3. August n. Is.
3 Zentner Kartoffeln für jedes Haus-
haltungsMitglied,  das in die Haushalts-
ausweiskarte eingetragen ist. Aus den Kopf und
Tag darf 1 Pfund verbraucht worden, der hier¬
nach rechnungsmäßig übrigbleibende Uebersihuß
wird durch Schwund und Fäulnis ausgezehrt.

Haushaltungen , die nicht für alle Personen
ihres Haushaltes einkellern rvollen, können auch
für einen Teil il,res Haushaltes einkellern. Für
jede Person sind aber 3 Zentner Kartofseltl an-
zufordern.

T er Preis für den Zentner frei Kel¬
ler beträgt  7 .56 Mark . Durch den Beschluß
der Stadtverordnetenversammlung vom 28. ds.
Mts . ist die zur Einkellerung zngelassene Menge
von 2 Zentner ans 3 Zentner erhöht  worden.

Tie neu ausgegebenen  Kartvffelkarten
zNm Bezug von 2 Zentner Sveisekartofseln be¬
rechtigen nunmel/r zum Bezug von 3 Zentner
Speisekartofseln . Falls die Antragsformulare
schon für 2 Zentner für jede Person ansgrsüllt
sind, sind neue Antragsformulare zum Bezug
von je 3 Zentner für jede Person auszustellen.
Aenderungen  oder Durch streich ungen
in den Antragsformularen dürfen
.icht vorgenoncmen werden.

Kartoffeln zur Einkellerung könnet: bezogen
werhen durch Bermittlnng der Stadtverwal-
iuns frei Keller.

1. von der KartoffelLeliefernngSgesellschast m. b.
H., Hellmundstraße 45/ 1, , . , .

2. von hiesigen Landwirten , , ,
3. von Landwirten des Untertaunuskreises,
4. von Landwirten des Landkreises Wiesbaden

(Aus dem Landkreis Wiesbaden können aber
nur diejenigen Haushaltungen beziehen, die
auch im vorigen Jahre von dort Kartoffeln be¬
sagen haben.),

5. ab Lager oder Güterbahnhof Wiesbaden -West
durch das Karhoffelamt Boseplatz. , ,,i . ,

Privathaushaltungen.
Sämtliche Anträge  auf Kartoffelbszug zum

Einkellern  sind auf dem vorgedruckten For¬
mular , welches genau ausgefüllt und unterschrie¬
ben werden muß , gleichzeitig mit der Hauslmlts-
ausweiskarte und den „Kartvffelkarten für dre
Einkellerung " in der Turnhalle der Volks-
schnleBleichstraße,EingangBertram-
straße,  vorzulegen und zwar von Haushaltun¬
gen mit Namen mir Ansangsbuchstabin:

Xi —Tio am Dienstag , den 9. Oktober
Ru —Schw Mittwoch , den 10. „
Schv—V. „ Donnerstag , den 11. „

W—!Z „ FreitM , den 12. „
A—Z „ Samstag , den 13. „
Bei Anmeldungen zum Einkellern bei der

K a r 1v s f e l b e l i e f e r n n g s g e s e l l 'scha f t er-
lstilt der Anmeldende sofort eine Anmeldebescheini-
gung .-' Tiefe Bescheinigung lM er mit den er¬
forderlichen Kartvffelkärten unter gleichtzeitiger
Bezahlung des fälligen Betrages der Kartoffel-
belieferungsgesellschafl, Hellmundstraße 45,1 , vor«
znlegen. Tie Zeit zur Bvrlage und Bezahlung
wird von der Kartoffelbeliefernngsgesellschast
noch näher öffentlich bekannt gegeben lverden.

Bei der Anmeldung zum Einkellern bei einem
hiesigen Landwirt  oder aus dem Land¬
kreis Wiesbaden  lmt der Amneldende die
erforderlichen Kartoffelkarten abzuliefern und
gleichzeitig den fälligen Betrag zu zahlen , klebet
die Abgabe der Kartvffelkarten und der Zahlung

.des Betrages erhält er eine Quittung . Tas An¬
trags sormulai wird vom Kartvffelamt dem für
die Lieferung genannten Landwirt zngestellt und
diesem die Antveisung zur Lieferung der Kar¬
toffeln an den Besteller gegeben.

Bei der Anmeldung zum Einkellern cms dem
Untertaunuskreis  hat der Anmeldende die
erforderlichen Kartoffelkarten abznliesern und
gleichzeitig den fälligen Betrag zu zahlen . Ueber
die Abgabe der Kartoffelkarten und die Zahlung
des Betrages erhält er eine Quitinng und eine
Bescheinigung. Tie Letztere hat der Besteller sei¬
nem Landwirt im Untertaunnskreis zuzustellen. ‘

Bei der Anmeldung zuin Bezug von Kartof¬
feln ab Lager des KartoffelLmtes  hat der
Anmeldende die erforderlichen Kartoffelkarten ab-
zu«iefern und gleichzeitig den fälligen Betrag
zu zahlen. Ueber die Abgabe der Kartoffelkarten
und die Zahlung des Betrages erhält er eine
Quittung und eine Bescheinigung. Tie Bescheini¬
gung hat er beim Lager des Kartoffelamtes bei
Abholen der Kartoffeln vorzulegen und abzn-
liefern . Fürdas Abholender Kartoffeln
vom Lager wird dem Abholenden 1
Mark für den Zentner vergütet. , ,

Hotels , Pensionen . Anstalten ufw.
haben ihre Anträge zu stellen und Zahlung zu
leisten wie die Privathanshaltungen , aber statt der
Kärtosfelkarten Bezugsscheine abzugeben . Anträge
sind zu stellen in der Turnhalle der Bolks-
schnle  Ble .ichftraße , Eingang Bertr  am¬
straffe.

Hotels , Pensionen , Anstalten usw., die mehr als
100 Zentner einkellern, können die Kartoffeln
im Waggon ant Güterbahnhof Wiesbaden -West
beziehen und selbst abfahren . In diesem Falle
erhalten sie für jeden Zentner 1 Mark vergütet.

Wiesbaden,  6 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

Den Tierhaltern wird für ihre Ziegen Futter
zugewiesen. Dieses kann, soweit diese Tiere ange»
meldet sind, bei der Fa . Leopold Marx ohne
FutterzuweisungsscheinbinOn 2 Wochen gegen Vor¬
lage . der Haushaltauswriskarte in Empfang ge¬
nommen werden.

Etwa Eingetretene Veränderungen in dem Tierbe-
stande sind auf Zimmer 1 Verwaltungsgebäude , Frie¬
drichstraße 19, vorher anzuzeige'n ; unberechtigte
Futterabnahme ist strafbar.

Wiesbaden,  6 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

Grtsstaiut
über die Sonntagsruhe im handekgewerbe-

Auf Grund der §§ 105b, Abs. 2, 41a und 142
der Reichsgewerbeordnung wird nach Anhörung
beteiligter Gewerbetreibender und Arbeiter ge¬
mäß dös Beschlusses der Stadtverordneken -̂Ver-
sammlung vom 1. Juni ds . Is . für den Stadt¬
bezirk Wiesbaden folgendes Ortsstatut erlassen.

8 1.
Im 5pandelsgewerbe dürfen — insoweit nicht

durch die gesetzlichen Bestimmungen oder aufgrund
dieser Bestimmungen von den zuständigen Be¬
hörden Ausnahmen zugelassen sind — Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und Festtagen
nur in folgendem Umfange beschäftigt werdet: :

In Bäckereien und Konditoreien , in Metzge¬
reien , in Wildbret -. Geflügel - mtd Fisch-Spezial-
Handlungen , in Roheis -Handlungen , in Obst-, Ge¬
müse-, Eier-, Milch- und Molkereiprodukten -Hand-
lungen , in Blumenhandlungen , in Tabak- und
Zigarren -Handlungen , in Handelsgeschäften,
welche ausschließlich den Verkauf von Zeitungen.
Eisenbahn - und Schiffahrtskarten , Schlaswagen-
karten , sowie Eintrittskarten für Theater , Kon¬
zerte und sonstige Veranstaltungen betreiben , so¬
wie in Güterversandgeschäften itt der Leit von
8—9V2 Uhr und 1172—1 Uhr vormittags.

' Unter Zigarren - und Tabakhandlnngen sind
nur solche Handelsgeschäfte zu verstehen, welche
den Zigarren - und Tabakhandel auch in beson¬
deren nur für diesen Handel abgeschlossenen Ver¬
kaufsstellen betreiben und ■neben diesem Handel
nur den Verkauf von Losen, Stöcken, Peitschen,
Tabakspfeifen , Zigarrenetuis , Zigarrenspitzen und
Zündhölzern in diesen Verkaufsstellen vornehnlen.

8 2.
Ter Magistrat kann während der Kriegszeit er¬

forderlichenfalls weitere Ausnahmen , die der Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln , Koh¬
len und dergleichen dienen, zulassen.

8*3.
Soweit nach den Vorschriften des 8 1 Gehilfen,

Lehrlinge und Arbeiter nicht' beschäftigt werden
dürfen, darf nach 8 41a der Gewerbeordnung in
offenen Verkaufsstellen ein Gewerbebetrieb nicht
stattfinden.

8 4.
Durch die Vorschriften dieses Statuts bleiben

die sonst geltenden Vorschriften über die . Heilig >
Haltung der Sonn - und Feiertage unberührt.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Ortsstatut

werden gemäß 8 146a des angeführten Gesetzes
mit Geldstrafe bis zu 600 Mark, im Unvermögens-
salle mit Hgft bestraft.

8 6.
Dieses Ortsstakut tritt mit dem fünfzehnten

Tage nach seiner Veröffentlichung im Amtsblatt
der Stadt Wiesbaden unter Aufhebung des Orts-
statnts vom 4. März 1904 in Kraft.

Vorstehendes vom Bezirksausschuß hier am 16.
September 1917 genehmigtes Ortsstatut wird
hiermit znr öffentlichen Kenntnis gebracht . , ,

Wiesbaden,  den 28. September 1917.
Der Magistrat

Abschrift.
18. Armeekorps. /

Stellv . Generalkommando
Abt. 3b. Tgb. Nr . 19 219/5476.

Betr . Beseitigung von Transport¬
störungen.

Frankfurt a. M ., 11. Sept . 1917.

Verordnung.
Aus Grund der 88 4 und 9b des Gesetzes über

den Belagerungszustand  vom 4. Juni6851
in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. ^De¬
zember 1915 bestimme ich für den mir unter¬
stellten Korpsbezirk und — im Ein'vernehmen mit
dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich
oer Festung Mainz:

1. Tie Genteindcn sind verpflichtet , auf An¬
sordern der Kriegsamtstelle in Frankfurt am
Main , der Kriegsamtnebenstelle in Siegen,
der zuständigen Linien'kommandantur oder
Bahnhofstommandantnr zum Zwecke der Be-
nnd Entladung von Eisenbahnwagen und der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern Wa¬
gen. Pseroe, Fuhrleute und Mannschaften
an die ihnen von den genannten Behörden
bezeichneten Orte zu stellen.

2. Halter oder Besitzer von Pferden oder Wagen
sind verpflichtet, auf Aufforderung der Ge¬
meindebehörde ihres Wohnortes dieser ihr
Fuhrtverk mit Kutscher, ihren Wagen oder
ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung
zur Verfügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist
verpflichtet auf Anfforderung der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnortes gegen den ortsüb¬
lichen Lohü Arbeit zu übernehmen , welche zur
Vermeidung von Verzögerung bei der Be-
und Entladung von Eisenbahnwagen und der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern not¬
wendig werden.

4. Tie Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch,
an Sonn - und Feiertagen zulässig.

5. Tie Gemeinden haben die Vergütung und
den Lohn vorzulegen und können ihrerseits
die Beträge bei Anfuhren und Beladungen
von den Absendern, und bei Abfuhren und
Entladungen von den Empfängern der Güter
im Verwaltungszwangsverfahren wieder eiir-
tziehen. '

6. Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten
Aerzten befreien, soweit sie die Unfähigkeit
zu der aufgetragenen Arbeit bescheinigen,
ohne weiteres von der Verpflichtung zur Ar¬
beitshilfe.

.7 . Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde
sowie gegen die Höhe der von der Gemeinde
sestznsetzenden Vergütung steht die Beschwerde
zu, die keine aufschiebende Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgiltig
die für den Wohnort des Leistungspflichtigen
zuständige Gemeindeaufsichtsbehörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Borliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
straft.

Drr stellnertr. StommanbitreHlc Annil:
gez. Riedel , Generalleutnant.

Auf Grund der vorstehenden Verordnung wird
mit dem heutigen Tage ein Städt . Ladeamt er¬
richtet, das die Aufgabe hat , als Vermittlungs¬
stelle eine wirtschaftliche Ausnutzung der hiesigen
Fuhrwerke und Arbeitskräfte herbeizuführen . Tie
Geschäftsstelle  befindet sich Friedrich¬
straße 19,  Zimmer 22/23.

Alle Besitzer von Fuhrwerken jeder Art (auch
Handkarren ) und die Pferdebesitzer im Stadtkreis
Wiesbaden werden auf Grund der vorstehenden
Verordnung hiermit aufgefordert , über die von
ihnen unterhaltenen Gespanne (Pferde , Wagen,
Wagenführer und Karren ) und bei ihnen beschäf¬
tigten Arbeitsköäste einen ihnen dieser Tage An¬
gehenden Fragebogen ausgefüllt bis zum 13 . ds.
Mts . der Geschäftsstelle des Ladeamtes znrück-
zusenden.

Sollte ein Fuhrwerks - oder Pferdebesitzer einen
Fragebogen bis 9. ds . Mts . nicht erhalten , so
wird er hiermit aufgefordert , sich diesen von der
Geschäftsstelle, Friedrichsiraße 19, Zimmer 22/23,;
abzuholen.

Wiesbaden,  den 4. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Eilhtln nni)Roßknftnnien
sind zugunsten der Bezugsvereinigung der deut¬
schen Landwirte G. m. b. H„ Berlin , beschlag¬
nahmt und müssen an den bestelltenHauptan-
känfer,  die Firma Conrad Appel in Darm-
stadt beziv. an deren Unterankäufer, Herrn Wil¬
helm Hohmann, Wiesbaden, Sedanstr. 5.
abgeliefert werden. . > , . .
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7. Kriessnnlellie!
Zur Förderung der Kriegsanlelhezeichnungen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2. Für Lombardvorschiisse werden af> 1- Oktober 1317
' gf /0 Zinsen berechnet.

3 Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil-
' scheine von Mk. 8.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die

Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 5%Zinsen oder durch Gutschrift au! ein Sparbuch.

4 Denjenigen unserer Mitglieder , welche sich an der Zeichnung
beteiligen wollen , jedoch z. Zt. nicht über größere Barmittel
verfügen und auch nicht in der Lage sind durch Beleihung
anderer Wertpapiere die erforderlichen Gelder zu beschaffen,
werden unsererseits Gelder bis zu Mk. 5000 — gegen Verpfän¬
dung der zu zeichnenden Kriegsanleihe zum Zinssätze von 5°/o
vorgfeschossen,wenn bei der Zeichnung je Mk.15.—für gezeichnete
Mk. 100.— Kriegsanleihe aus eigenen Mitteln eingezahlt werden.

Auf derartige Vorschüsse sind allmonatlich wenigstens
Mk. 5.— für je gezeichnete Mk. 100— abzuzahlen.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

Oorschass - Oerelii r « GHesfin

IMsbmik QlesMa
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Geschäftsgebäude : Mauritiusatrasae ür. 7.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstrasse 20 .

Wir sind bereit, denjenigen unserer Mitglieder, weiche sich an der Zeichnung»

7 . Kriegsanleihe
beteiligen wollen, zur Zelt Jedoch nicht über grössere Barmittel verfügen und auch
der Lage sind, durch Beleihung anderer Wertpapiere die erforderlichenGelder zu besc
unsererseits Geld unter folgenden Bedingungen vorzuschiessen:

Bei der Zeichnung sind je Mk. 15.—für gezeichnete Mk. 100.—Kriegsanleihe eiuru
Allmonatlich sind weitere Mk.5. - für jede gezeichneten Mk. 100.—abzutragen.

Abzahlungen sind jederzeit gestattet.
Das von uns vorgeschossene Geld ist mit 5°f, zu verzinsen. Die jeweils fälligen

scheine der Kriegsanleihe verrechnen wir aul die Zinsen des Darlehens.
Die Höchstgrenze einer derartigen Zeichnung setzen wir auf Mk. 3000.—fest.
Wir geben hierdurch einem jeden unserer Hlitglisder die Möglichkeit,

seinen Kräften die vaterländische Pflicht der Zeichnung auszuüben und dabe
Ersparnisse sicher und gut verzinslich anzulegen.

SMllMvMllMNW
Eingetrag . Genossenschaft mit beschr . Ha

Hirsch Schleucher
WIESBADEN,  den 4. Oktober 1917.

1

Va-Ha«;
Kran;,
Am Kranzplatz.
B«s.: E. Becker.

ThermMer
eigener Duo He 6 St.
3.50 tnfl Ruhrraum

und Trinkkur.

vMWMbe an Mi fir Obst ulM
fOr einen Zentner Inhalt HK.4.50

fir Gärtnereien In.RiettiedecR
150 x 200 160x200 100x250 150x2!?

vereinrbanl wiest üben
Giug«trase«e Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Sparkasse.
Gegründet 1865 . Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrahe 7 . Gegründet 1865

Aktiva Gefchäftsstand am 3V. September 1917. Passiva

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

19.
20.
21.
22.
23.

Kaffe.
Fremde Geldsorten und Zinsscheine . . .
Guthaben bei der Reichsbank (Giro -Konto)
Postscheck-Konto (Nr . 250 Frankfurt a. M .)
Guthaben bei Banken (Banken-Konto) . .
Bankwechsel . . • •
Wechsel .
Rückwechsel . . . . .
Wechsel zum Einzug.
Wertpapiere der Vereinsbank.
Schuldner in lausender Rechnung . . .
Unverrechnete Polten
Hypothek«cm und Restkausschillinge
Vorschüsse
Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften .
Geschäfts» und Hausgerät . . . . . .
Geschäftsgebäude Mauritiusstr . Nr . 7 . .
Geschäfts- u. WohngebäudeHochstättenstr. 4
Beteiligung bei der Wiesbadener Kriegs¬
kreditkasseG. m. b. H. .
Postscheckgebührkn.
Verwaltrmgskosten . .
Geschäftskosten.
Hansaufwevdüngen für:
Geschäftsgebäude Mauritiusstraße 7 . .
Geschäfts- u. Wohngebäude Hochstättenstr. 4

Mark Pfg Mark Pfg
36,599 11 1. Geschäftsanteile (Mitglieder -Guthaben) . - 1,419,878 35
42,871 79 355,860 —

221,777 19 450,000 —
42,875 63 4. Kriegs-Rücklage. 52.753 65

3,606,479 09 5. Wohlfahrts - Rücklage für die Angestellten
3,200,000 — der Vereinsbank . . 11,000 —

2,020,795 07 6. Rücklage zur Unterstützung derHinterbliebenen
256 30 im Kriege gefallener, sowie kriegsinvalider

2,055 96 Vereinsbankmitglieder und Bcreinsbankan-
1,258,880 72 gestellten und deren Angehörigen . . . 7,313 75
4,093,246 07 7. Sparkaffe der Vercinsbank. 5.774,697 65

32.043 17 8. Darlehen auf Kündigung (Anlehen gegen
313,385 75 Schuldscheine der Vercinsbank) . . . . 1,978,051 90

4,946,069 57 9. Auf bestimmte Zeiten fest angelegte Gelder 2,330,821 18
301,239 78 10. Gläubiger in laufender Rechnung . . . 7,550,902 82

1 — 46,244 49
222,000 — 12. iLichcrheitswechsel (Geleistete Bürgschaften) 301.239 78
122,000 — 13. Eewinnübertrag aus 1916. 2,032 08

14. Zinsen. 294 .234 89
5,000 — 15. Gebühren, Verwahrungs - u.Berwaltungsgeb. 3,893 58

824 27 16. SchrMkfachmiete. 3,523 85
88,057 14 17. Mikteinwahmen aus:
41,433 22 Geschäftsgebäude Mauriiiusstraße Nr . 7 . 1,818 75

Geschäfts- und Wohngebäude Hochstättenstr. 4. 2,799 62
1,839 21 18. Gewinn-Anteile . . . . . . . . 16,395 44
3,131 74

20.603,461 j78 20,603,461 78

Stand der Mitglieder am 31. Dezember 1916
Zugang im 1. Vierteljahr 1917

„ „ 2. „ 1917
„ „ 3. „ 1917

Stand der Mitglieder am 30. September 1917

5157
66
86
77

5386

Geschästsumsatzaus beiden Seiten des Hauptbuches: Mk. 421,827,491 .65
Außerdem auf Kassen-Konlo: Mk. 106,956 .618 .43

Gesamter Geschästsumsatz in der Zeit vom 1. Januar 1917 bis eimckliestlich 30. September 1917 : Mk. 528,784 ^140 08

Wiesbaden, den5.Oktober 1917.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Meis. Schönfeld. Michel. Mergenthal. Heynrann.

Stck.M. 3.00 3.20 2.50 3.73
Versand gegen Nachnahme

JnsefReuß/SMi/Lifflbiir
Ordentliche-, zuverlässiges

Meiimichi!
in kleinen Haushalt (2 Pers.)
per bald gesucht nach dem
unteren Rheingau. Eintritt
kan» sofort erfolgen. Off.
unter 2208 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

Besser.Mädchen
gegen hohe» Lohn in kleinen
Haushalt gesucht . Schnftl,
Äng. Krau Dr . Leuten,
Mainz» Fischtorplatz 22.

S anb. ehrlicher 14-jährigerJunge für morgens
oder nachmittags als Lauf¬
junge gesucht.
Luxenrdurgftr. L, Laden.

Eine schwere
bimment. Luh
trächtig, ein- u. zweispännig
gefahren, zu verh . bei Karl
Haas, Laufenselden.

Kleines, braunesMtiijitiliieti
Sonntag Abend nähe Ring-
kiche entlaufen. Wiederbring.
erhält hohe Belohnung bei
Sanitätsrat Dudenhöffer,
Wiesbaden, Ktopstodtstr .6.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Pädagogium«Ä.
Seit 1895: 358 Einjähr.,219
Prim . (7/8 Kl.) Einzelbe-
fcandluns , Arbeitsstunden.
Sport, Famlllenhelm.

4-€«S)0ac ZiM-WshMliz
im I. Stock Yorkstratze 27
alsbald zu vermieten. Itäher.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier  sch.
«eigener Arbeit
mit Garantie

l mod. Studier -Piano
1,22 mH.

„ Cacilia 1,25 „ 5G0„
„ RhenaniaAI,33 „ 570 „
„ Nhcnania8I,25 „ 600 „
„ 5'Diogimt Al,10 „ 6E0 „
„ GSEliugunt.B 1,30 „ 68 „
„ 7Salvn A 1,32 „ 720 „
„ SSalon B 1,34„ 750 „
usw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp. Monat 15—26 Mk.

Kasse 5 Prozent.A. tittler, Hinz
Känigliche Hofomnofabrik.

Gegr. l 43 MünsterftaßcZ

Mm  lelisti.
^fiuibü.Z.Farnspr4956

rrfmllert GoftTMcd.in«

Planes1

S SyTVM AM SSI
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Die orderung des
Tages : Zeichne
Kriegsanleihe!

PnülRelüUiisn*
Frledrlchotraße 50, L
Zahn schmerzbeselü

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
regullerungen, Künstlicher Zahnersatz in

Ausführungenu. a. m.
Sprechst . : 9 - 6 Uhr . Telefon
Dentist des Wiesbadener Beamten -V

WliemrmMM
Zu unserer am Mittwoch , den IV. Oktober,

8 Uhr in der „Wartburg"  stattsindcndcn

Utts'HWtmsaml
ladet ergebenst rin

Der Vorst

Kurhaus zu Wiesba
Wiesbaden, Montag, 8. Oktober, nachnk. 4

Abonnements - Konzert  des Musikkvrps dÄ
satzlxitaillcms Reserve-Jufonterie-Regimeuis Är.
Leitung: Herr Großherzogl. Obermusikmeifter£
1. Militär -Marsch (F . Schubert). 2. Ouvermn.
Oper ,,Maurer und Schlosser" (Ti. F . Ander). 6s
lodicnstraust aus der Orerette „Pfingsten in F
<N. Ezibailka). 4. Amra, was ist denn mit
Walzer ans der Operette „Der liebe Augustin'
Fall ). 5. et)  Das ist a cin>ache Rechnung, Lied
der Operette „Der Rairelbinder'' (F. Lehar . b) «,
Phrase über Silcher's Lied „Aennchen von Tharm'
Mehl). 6. Deutschland über alles, Borspiel z,nMi^
ländischen Schauspiel „Radetzky" (W. Lind
7. Stahl und Gold, Schlustgesang eines Feijpt
dchhrcn von Hindenburgs Geburtstag. rst
7.30 Uhr: Ulnter dem Protektorat des Ink"
der Königl. Schauspiele, Herrn Kammerhem»
v. Michenvecher: Konzert  von Mtgliedern
Kgl. Theaters M Gunsten der 7. Krie gsanleihe.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mvntag, 8. Okt., abends 7 stlhr (W

Heimat . Schausmel in vier Akten von Hermann,—
mgrrn. — Personen: Schwartze, OberstleutnantEa.
Herr Zollin — Mazda : Frau Hummel,,
Fr! . Reimers (seine Kinder auA erster Eh«) — ,
geh. v. Wendlmvski, seine Uocite Frau : Fran^
niann-Treu — Franziska v. Weirdlowski, leeren"
strr : Frau Kuhn — O.'äcrxv. Wendlowsli, La
beider Neste: Herr Tester :— Heffterdingk, Pta"
St . Marien : Herr Albert — Dir, v. Keller, Regie«
rat : Herr St ein deck— Professor Beckmann. '
Oberlehrer: Herr Andriano — v. Alebs,
irtajor a. D. : Herr stiodius — Frau v. Klcbs:
Schivartz — Frau Landgerichtsdireftar Ellrich:!
Koller — Frau Schumann: Frl . Brandt — "
fDienstmädchon bei Schwartze: Frl . Sylvani . -
der Handlung: Eine Provinzialstadt. — Zeit:
wart. — Spielleitung: Herr Regisseur Legat. -
etwa 9.45 Uhr

Residenz-Theater
Wiesbaden, Montag, 8 Oktober, abends "A

Tie Ehre . Schauspiel in vier Men von He
Sudermann. — Spielleitung : Feodvr Brühl. —
gegen 10 Uhr.

Thalia-Theater SS #“-'1®
Erstausführung  des ersten FilistS der

Mra - May - Serie  1917/18 : „Hilde Bar
und der  Job " . Phantastisches Trama 'n
Akten. In der Hauptrolle: Mia - May. J

Erstaustührnng: „ T a s Wunderkind ". L
in drei Akten von Georg Kaiser. In der Haup
.Vera Haeberli 'n. — Letzte Abeltdvors
8.30—11 Uhr.

Ordentlichs, zuverläfstge

Zeitungslrager'
gegen guten Lohn sofort gesucht«

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden , Frieürichstr. 30.


	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

